


Es klingt zu schön, um wahr 
werden zu können, aber er-
folgversprechende Versu-
che laufen bereits – der 
Straßenbau könnte bei kür-
zeren Bauzeiten auch we-
sentlich billiger werden. Im 
Bild Dipl.-Ing. Robert Rast, 
der Leiter der Fachabtei-
lung 18B.
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„12 Nächte in Europa“ 
nennt sich eine ebenso 
liebens- wie sehenswerte 
Ausstellung im Grazer 
Volkskundemuseum. Sie 
spannt einen weiten Bogen 
weihnachtlicher Traditionen 
über den gesamten 
Kontinent. Unbedingt 
sehenswert.
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Wir über uns
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Dr. Dieter Rupnik
Leiter des

Landespressedienstes

Zuerst die gute Nachricht, dann 
die bessere. Also gleich zur gu-
ten: den Steiermark Report wird es 

auch in Zukunft zusätzlich zum pdf- File 
im Internet in Papierform geben. Und 
die bessere: Es ist gelungen, im Sin-
ne der Sparsamkeit und Wirtschaftlich-
keit die Druckauflage noch weiter zu re-
duzieren.
Aber der Reihe nach. 
Über die Plattform Idee wurde im Som-
mer der Vorschlag eingebracht, den 
Steiermark Report zukünftig nur noch als 
Internet-Ausgabe erscheinen zu lassen.  
Das letzte Wort über die Erscheinungs-
form des Steiermark Report sollten – das 
fand auch Landesamtsdirektor Univ.- 
Prof. Dr. Gerhart Wielinger so – jeden-
falls unsere Leserinnen und Leser haben. 
Und die haben wir schon in unserer Ok-
tober-Ausgabe ersucht, uns mitzuteilen, 
in welcher Form sie in Zukunft unsere 
Monatspublikation erhalten wollen. Zu 
Jahresende würden wir dann „Kassen-
sturz“ machen und die Pro- und Kontra-
stimmen auszählen. 
Unsere Kollegin Sabine Jammernegg, 
die sich darum annimmt, hat bereits bis 
jetzt unzählige Anrufe erhalten, alle mit 
dem denselben Grundtenor: „Wir möch-
ten schon einen Steiermark Report zum 
Blättern haben.“ Am Bildschirm scrollen 
sei ganz praktisch, meinen viele, aber 
zum Schmökern möchte man schon et-
was in der Hand haben, so ganz ohne 
PC, der bekanntlich doch nicht unbe-
dingt überall verfügbar ist. 
Aber es war ja noch von einer besse-
ren Nachricht die Rede und die lau-
tet: es wird weniger gedruckt.  Zurufe 
von außen sind schon deswegen wich-

tig,  weil nur allzu rasch etwas die Form 
von etablierten Denkgewohnheiten an-
nimmt, man akzeptiert Fakten, die doch 
öfter hinterfragt werden sollten. Adress-
listen zum Beispiel. Sind alle noch gültig, 
warum doppelt und dreifach an eine be-
stimmte Stelle? Fragen, deren Beantwor-
tung doch einiges an Ausgaben erspa-
ren kann. Noch sind wir mit der Über-
prüfung und Aufarbeitung jener Adress-
listen, die im Laufe von Jahren immer 
umfangreicher geworden sind, nicht am 
Ende, aber vorweg zeichnet sich doch 
schon ab, dass möglicher Weise mo-
natlich etliche Exemplare weniger die 
Großkopieranlage in der Zentralkanz-
lei verlassen werden. 
Der Steiermark Report soll aber nicht nur 
auf „Blättern oder Scrollen“ hin hinter-
fragt werden, sondern auch auf seine In-
halte und deren „Ausgewogenheit“. Da-
für zu sorgen liegt bei unserem Redakti-
onsteam, aber nicht ausschließlich. Sie 
hängt von der Mitarbeit der einzelnen 
Dienststellen ab, schwerpunktmäßig vor 
allem aber von jener der Pressereferen-
tinnen und Pressereferenten in den Re-
gierungsbüros. 
Mit einigen hat sich die Zusammenar-
beit seit langem bestens eingespielt, von 
anderen, neuen hoffen wir es und laden 
sie ganz herzlich dazu ein. 
Noch war nicht die Zeit, alle in länge-
ren Gesprächen persönlich kennen zu 
lernen und mit ihnen die zukünftigen 
Kooperations-Modi detailliert zu erör-
tern. Aber diese Zeit wird hoffentlich 
bald kommen, wenn – welch frommer 
Wunschgedanke – es um Weihnachten 
herum ruhiger wird.  w

pdf-File ja, aber 
Papier noch lieber
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Amtsmanager 2006
Einreichfrist: 31. 12. 2005

Nicht nur Unternehmen müssen sich 
dem Wettbewerb stellen, sondern 

auch staatliche Verwaltungen. Mehr 
denn je sind Behörden gefordert, bü-
rokratische Hemmnisse zu beseitigen. 
Unter dem Motto „Leistungsfähige Ver-
waltung – ein Vorteil im Standortwett-
bewerb“ können in den Bereichen Um-
weltschutz, Energie- und Verkehrs-
verwaltung, Technikrecht, Raumord-
nung und Anlagengenehmigung 
innovative Ideen eingereicht werden.

Von Sabine Jammernegg
In der Sonderkategorie „Kommunales 
Verwaltungsmanagement“ werden vor 
allem jene Verwaltungsebenen ausge-
zeichnet, die sowohl in der Leistungsver-
waltung als auch im Gesetzesvollzug in 
enger Tuchfühlung zu ihren Bürgern und 
Unternehmen stehen. E-Government-
Anwendungen, die besonders für den 
Bürokratieabbau nützlich sind, können 
sich auch in diesem Jahr für die Sonder-
kategorie „E-Government“ bewerben.  
Im letzten Jahr sicherte sich die Steier-
mark im Bereich Raumordnung mit dem 
Gemeinschaftsprojekt  „Geodatenver-
bund der österreichischen Bundeslän-
der“ gemeinsam mit den anderen Bun-
desländern einen ersten Platz.
Einzureichen sind sämtliche Ideen bis 31. 
Dezember 2005 bei der Wirtschaftskam-
mer Österreich. Die Ausschreibungsun-
terlagen und die Möglichkeit zur elek-
tronischen Bewerbung findet man unter 
http://wko.at/amtsmanager w

Die Wirtschaftskammer Öster-
reich sucht zum neunten Mal 
die Amtsmanager 2006. Unter-
nehmer und Behördenvertreter 
werden eingeladen, innovative 
Ideen für verbesserte Abläufe in 
der Verwaltung vorzuschlagen. 

Für Fragen stehen 
Philipp Schuller oder 

Dr. Stefan Ebner per E-Mail: 
amtsmanager@wko.at oder unter 

der Telefonnummer 
05 90 900-3297 
zur Verfügung. 
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Hoher Steiermark-Besuch 
Schau über „Jüdisches Leben in der Steiermark“ in der Grazer Synagoge
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„Als gebürtiger Gra-
zer freue ich mich 
sehr, wieder in der 

Steiermark zu sein“, sagte Fi-
scher, der den alten und den 
neuen Mitgliedern der steiri-
schen Landesregierung viel 
Erfolg und dem Land eine 
gute Entwicklung wünschte.

Von Inge Farcher
Nach der Regierungssitzung 
begleiteten die Regierungs-
mitglieder Bundespräsident 
Fischer zur Voreröffnung der 
Ausstellung „Minhag Styria“ 
in der Grazer Synagoge, die 
die 500-jährige wechselvolle 
Geschichte der Juden in der 
Steiermark beleuchtet. Bun-
despräsident Fischer, der die 
Ausstellung eröffnete, begrüß-
te, dass „es in 
Österreich in 
den letzten 15 
bis 20 Jahren 
zu einem ver-
stärkten Nach-
denken und 
vor allem zur 
Gründung des 
Restitutions-
fonds gekom-
men ist.“ Er 
verstehe so-
wohl den Wie-
deraufbau der 
Grazer Syna-
goge als auch 
die aktuelle 
Ausstellung als 
ein Bekennt-
nis gegen den 
Ungeist, gegen 
den Antisemi-
tismus. Gast-
redner waren 

Oberrabbiner Chaim 
Eisenberg, der Vorsit-
zende des Ökumeni-
schen Forums christ-
licher Kirchen, Her-
mann Miklas, sowie 
Staatssekretär Franz 
Morak. Morak: „Die-
se Ausstellung ist ein Auf-
ruf zur Wachsamkeit gegen-
über allen Formen der Into-
leranz und Fremdenfeindlich-
keit.“ Landeshauptmann Franz 
Voves betonte: „Ereignisse wie 
der Novemberpogrom und 
die anschließende jahrelan-
ge Verfolgung der jüdischen 
Mitbürger dürfen nie mehr 
vorkommen. Es liegt an uns, 
Werte wie Toleranz zu vermit-
teln und vorzuleben.“ Im Zuge 
des Festaktes wurde eine Tafel 

mit 542 Namen von Opfern 
der steirischen jüdischen Ge-
meinde enthüllt. 
„Minhag“ beschreibt im Heb-
räischen den Brauch, der für 
die jeweilige jüdische Ge-
meinde bezeichnend ist. Die 
Grazer Ausstellung erzählt 
vom Alltag und religiösen Le-
ben der Juden in der Steier-
mark und teilweise Kärnten. 
Darüber hinaus gibt sie auch 
einen spannenden Einblick in 
die Geschichte des Zusam-
menlebens zwischen Juden 

und Nicht-Juden, die immer 
zwischen Ablehnung und Ak-
zeptanz, gegenseitiger Be-
fruchtung und Ressentiments, 
Gemeinschaft und Trennung 
geschwankt ist.  Zu sehen sind 
Objekte des religiösen und 
alltäglichen Lebens bis hin zu 
mittelalterlichen Urkunden. 
Bereits 1160 kam es zum ers-
ten Zuzug von Juden nach Ju-
dendorf-Straßengel. Die Aus-
stellung ist noch bis 30. Juni 
2006 in der Grazer Synagoge 
zu sehen. w

Schon bei der ersten regulären Sitzung un-
ter dem neuen Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves am 7. November konnte sich 
die steirische Landesregierung über hohen 
Besuch freuen: Bundespräsident Dr. Heinz 
Fischer machte bei seiner Steiermark-Visi-
te nach einem Besuch im Vinzidorf auch in 
der Grazer Burg Station.

Voreröffnung der Ausstellung in der Grazer Synagoge: v.l.n.r. Oberrabbi-
ner Chaim Eisenberg, Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl, Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves, Bundespräsident Dr. Heinz Fischer, Dr. Gerard Sonnen-
schein, Präsident der israelitschen Kultusgemeinde Graz und Staatssekretär 
Franz Morak.
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Besuch der Landesregierung in der Grazer Burg: v.l.n.r. Landesrat Dr. Christian Buchmann, Landesrat Johann Seitinger, 
Landesrätin Mag. Kristina Edlinger-Ploder, 1. Landeshauptmann-Stellvertreter Hermann Schützenhöfer, Bundespräsi-
dent Dr. Heinz Fischer, Landeshauptmann Mag. Franz Voves, 2. Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Kurt Flecker, Lan-
desrätin Dr. Bettina Vollath, Landesrat Mag. Helmut Hirt und Landesrat Ing. Manfred Wegscheider.
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Auch Führen will gelernt sein
Mitarbeiter erwarten sich Führungskompetenz, Geradlinigkeit, Wertschätzung

Von zumindest 78 Mitar-
beitern der Landesverwal-
tung darf man aber die-

ses Wissen voraussetzen: Sie 
sind die ersten Absolventen des 
neuen Führungskräfte-Entwick-
lungsprogramms des Landes 
Steiermark, das die Teilnehmer 
auf künftige Führungsaufgaben 
vorbereitet, ihre Führungskom-
petenzen stärkt und ihnen vor 
allem erlaubt, ein persönliches 
Führungskonzept zu erarbeiten.

Von Inge Farcher
Den Anstoß zu dieser Qualifi-
zierungsinitiative gab eine Be-
fragung von Führungskräften, 
die sich mehrheitlich auf die 

Übernahme ihrer Führungs-
funktion nicht ausreichend vor-
bereitet fühlten. Eine Arbeits-
gruppe arbeitete daraufhin die 
Eckpunkte dieses Programmes 
aus, das die Personalabtei-
lung und die Organisationsab-
teilung mit Hilfe von externen 
Trainern in Form eines vier-
moduligen Kurses umsetzten. 
80 von rund 300 nominierten 
Kandidaten, wurden für den 
ersten Lehrgang, der im Mai 
2004 startete, ausgewählt. 
Im Rahmen einer Feier in der 
Landwirtschaftlichen Fachschu-
le Haidegg am 21. November 
überreichte Dr. Manfred Lind, 
Leiter der Abteilung 1, sekun-

diert von Mag. Elisabeth Frei-
berger, Leiterin der Fachab-
teilung 1A Organisaton, und 
Personalabteilungsleiter Mag. 
Bernhard Langmann, die Ab-
schlusszertifikate an die Ab-
solventen. Und was erwarten 

sich die Mitarbeiter von ih-
ren Chefs? Ganz oben auf der 
Wunschliste stehen Führungs-
kompetenz, Wertschätzung, 
Geradlinigkeit und Feedback, 
damit sich auch die Mitarbeiter 
weiter entwickeln können. w

Nur motivierte Mitarbeiter arbeiten erfolgreich. 
Das wissen heutzutage wohl alle Führungskräfte – 
Ausnahmen bestätigen auch in diesem Fall nur die 
Regel. Aber wie motiviere ich als Führungskraft er-
folgreich meine Mitarbeiter?

Sozialbericht im „Netz“
Transparenz: Leistungsspektrum des steirischen Sozialwesens im Internet

Wer weiß schon, dass ohne Sozialtransfers und Pensionen 42 
Prozent der Bevölkerung statt der derzeit 13 Prozent armuts-
gefährdet wären? Bei Menschen mit Behinderung würde die-
ser Prozentsatz gar auf rund 66 Prozent steigen.

Nachzulesen sind diese 
und viele andere Fak-
ten im Sozialbericht 

2003/2004, der am Sozial-
server des Landes Steiermark 
heruntergeladen werden kann.

Von Inge Farcher 
Der 250 Seiten starke Bericht 
beleuchtet den Arbeitsmarkt, 
die Bevölkerungsentwicklung 
in der Steiermark, das Span-
nungsfeld Einkommen und 
Armut, die Sozialhilfe und die 
Betreuung von Flüchtlingen.
Auf die spezielle Situation von 
Menschen mit Behinderungen 

wird ebenso eingegangen 
wie auf die Gruppe der älte-
ren und pflegebedürftigen Per-
sonen und der Jugendlichen. 
„Der Bericht ermöglicht einen 
tiefen Einblick in die Strukturen 
unserer Gesellschaft und trägt 
auf diesem Wege dazu bei, all-
fällige Trends zu erkennen und 
ihnen rechtzeitig gegenzusteu-
ern,“ ist Mag. Ulrike Bucha-
cher, die Leiterin der zustän-
digen Fachabteilung 11B So-
zialwesen überzeugt. Ebenfalls 
im Internet verfügbar ist der 
Jugendwohlfahrtsplan 2005. 
Er analysiert die Lage der Ju-

gendwohlfahrt, 
zeigt künftige 
Entwicklungen 
und mögliche 
Handlungsfel-
der auf. Ge-
druckte Aus-
gaben des ak-
tuellen Sozial-
berichtes sowie 
des Jugend-
wohlfahrtsplanes 2005 kön-
nen über die Sozialservice-
stelle des Landes Steiermark, 
Fachabteilung 11B, Hofgasse 
12, 8010 Graz, angefordert 
werden. w

Fachabteilungsleiterin Mag. Ulrike Buchacher 
(rechts) und Dipl.-Ing. Ines Grabner präsentieren 
den Sozialbericht 2003/2004.

Sozialbericht 2003/2004:
www.soziales.steiermark.at

Menüpunkt „Gesetze/
Broschüren/Formulare“
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v.l.n.r.: Mit den Absolventen strahlten auch die Wegbereiter des Füh-
rungskräfte-Entwicklungsprogramms um die Wette: BH Dr. Wilhelm 
Plauder, Lavak-Leiterin Martina Pritz, Mag. Bernhard Langmann, Josef 
Kurzweil, Dr. Manfred Lind, Mag. Elisabeth Freiberger, Dr. Karl Fluch 
und von der Landespersonalvertretung NAbg. Barbara Riener.
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„Keine Schattenkabinette!“
Landeshauptmann bei Presseclub-Abend im Medienzentrum Steiermark
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Der Steirische Presse-
club hat sich vorge-
nommen, sämtliche 

Regierungsmitglieder zu einer 
Gesprächsrunde in das Medi-
enzentrum Steiermark im Ver-
anstaltungszentrum Alte Uni-
versität in der Grazer Hofgas-
se einzuladen. Den Anfang 
machte Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves, dem na-
turgemäß ein ganz besonde-
res Interesse galt.

Von Dieter Rupnik
Nach einer kurzen Einfüh-
rung durch Presseclub-Ob-
mann Johannes Kübeck 
spannte LH Voves einen wei-
ten Bogen von Schwerpunk-
ten, Vorhaben und Inhalten 
beginnend bei der Verwal-
tung und den Finanzen, seine 
„Zero based budgeting“-Ziel-
setzungen, über den Umgang 
mit den Beamten bis zur Wirt-
schaft mit Steiermark-Hol-
ding und Lehrlingsfonds und 
klammerte auch heikle The-
men wie den Tierpark Her-
berstein nicht aus.
LH Voves, der neben den 
zahllosen Gesprächstermi-
nen – „200 Terminanmeldun-
gen liegen bereits in meinem 
Sekretariat auf“ – sich derzeit 
auch auf Kennenlern-Tour bei 
jenen Abteilungen befindet, 
für die er ressortzuständig ist, 
zeigte sich positiv überrascht 
vom Gesamtbild der Verwal-
tung und der Qualität ihrer 
Mitarbeiter.
Auf die eher provokan-
te Journalistenfrage, ob er 
an „Umfärbelungen“ den-
ke, antwortete der Landes-
hauptmann mit klaren Wor-
ten: „Das kommt für mich auf 

keinen Fall in Frage. Ich träu-
me von einer Beamtenschaft, 
die uns objektiv und loyal zu-
arbeitet. Aber diesen Traum 
muss ich bestimmt nicht träu-
men, denn ich bin nach mei-
nen ersten Eindrücken bereits 
überzeugt, dass es so sein 
wird. Nur wenn parteipoli-
tische Interessen vor jenen 
der Verwaltung stehen soll-
ten, werde ich rasch zu han-
deln wissen.“

„Keine Schattenkabinette“

Eine Art Aktion „Minus zehn 
Prozent“ will Landeshaupt-
mann Franz Voves den poli-
tischen Büros verordnen. „Es 
ist nicht nötig“, so der Lan-
deshauptmann, „dass es dort 
überall zusätzliche Schatten-
kabinette gibt.“
Angesprochen auf den Tier-
park Herberstein sprach sich 

der Landeshauptmann ein-
deutig für eine Wiedereröff-
nung im kom-
menden Frühjahr 
aus, mit Max Her-
berstein habe er 
schon ein langes 
informatives Ge-
spräch geführt, 
das eine gang-
bare Richtung er-
kennen ließ. 
„Wir wollen den 
Tierpark erhal-
ten“, bekannte 
sich der Landes-
hauptmann vor 

den Journalisten, wichtig sei 
aber, rasch zu einem Kon-

zept für ein generelles 
Förderungscontrolling zu 
kommen. „Damit meine 
ich“, betonte Franz Voves, 
„kein schwerfälliges Zen-
tralcontrolling, aber wir 
müssen ein Bereichscon-
trolling in der Landes-
amtsdirektion festlegen. 
Und dazu klare, verständ-
liche Ziele mit Nachvoll-
ziehbarkeit.“
Auch die Öffentlichkeits-
arbeit des Landes würde 
man sich näher ansehen. 
Weitere Themen: Estag, 
Androsch und Fohnsdorf, 
Verfassungsklage gegen 
den Bund – ein spannen-
der Abend, viele Fragen, 
viele Antworten. w

Ein Paket, dessen Inhalt beim Auspacken auf An-
hieb für breite Zustimmung, auch für positive 
Überraschungen sorgte, hatte Landeshauptmann 
Mag. Franz Voves für seinen ersten Auftritt im neu-
en Medienzentrum Steiermark im Parterre des Ver-
anstaltungszentrums Alte Universität geschnürt.

Sozialbericht im „Netz“
Transparenz: Leistungsspektrum des steirischen Sozialwesens im Internet

Landeshauptmann Mag. Franz Voves mit dem Obmann des Steiri-
schen Presseclubs, Redakteur Johannes Kübeck im Medienzentrum 
Steiermark in der Alten Universität.

Landeshauptmann Mag. Franz Voves im In-
terview mit ORF Steiermark und Antenne. 

Interessierte Zuhörer und harte Diskussionspartner, darunter (erste Rei-
he) Mag. Claus Albertani (Kleine Zeitung), Dr. Ernst Sittinger (Die Pres-
se) und Ulrike Jantschner (Kurier), dahinter Stephan Hilberth von der Ar-
beiterkammer und Karl Brodschneider (Neues Land).
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Stiftung „Erfahrung zählt“
Großer Erfolg bei Wiedereingliederung von Arbeitslosen 

Seit 1999 gibt es sie: Die Arbeitsstiftung „Erfahrung zählt“. 
„Von mehr als 1.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
konnten seitdem 60 Prozent wieder in ein Beschäftigungs-
verhältnis vermittelt werden“, betont Mag. Alois Deutsch-
mann von der Personal- und Unternehmensberatungs 
GmbH. move-ment. Der große Erfolg veranlasste das Wirt-
schaftsressort des Landes Steiermark in Kooperation mit dem 
Arbeitsmarktservice ab Herbst die Stiftung um weitere drei 
Jahre zu verlängern. 500 arbeitslose Menschen bekommen 
wieder die Chance, sich fit für den Arbeitsmarkt zu machen. 

Die Lebenserwartung der 
Steirerinnen und Stei-
rer steigt. Im Jahr 2020 

werden etwa 336.000 Men-
schen in der Steiermark, das 
ist etwa ein Drittel der Bevölke-
rung, älter als sechzig sein. Die-
ses „älter werden“ bringt aber 
auch mit sich, dass wir länger 
arbeiten müssen. Immer mehr 
Beschäftigte sind älter als 45 
Jahre. Mit ihrem Anstieg erhöht 
sich leider auch die Arbeitslo-
senzahl in dieser Altersgruppe. 

Von Sabine Jammernegg
Die veränderten Bedingungen 
am Arbeitsmarkt wurden vom 
Land Steiermark schon vor 
Jahren erkannt und es wurde 
die Arbeitsstiftung „Erfahrung 
zählt“ ins Leben gerufen. Der 
Großteil der Arbeitssuchenden 
sieht sich nach dem Verlust der 
jahrelangen gewohnten Arbeit 
mit einem geänderten Arbeits-
markt konfrontiert. Ziel der 
Stiftung ist es daher, durch ein 
breit gefasstes Maßnahmen-
bündel die Integration älterer 
arbeitsloser Menschen in den 
Arbeitsmarkt zu gewährleis-
ten. Mit move-ment konnte ein 
professioneller Partner für das 
wieder „fit machen“ für den 
Arbeitsmarkt gefunden wer-
den. „Das Handwerkszeug für 
den modernen Arbeitsmarkt 
soll vermittelt werden“, erzählt 
Mag. Alois Deutschmann von 
move-ment. Am Programm 
der bis zu drei Monate dau-
ernden Betreuung stehen ne-
ben Bewerbungstrainings auch 
Motivation und individuelles 

Coaching. Bedarfsgerecht soll 
bei der Arbeitssuche geholfen 
werden. Es kommt aber auch 
immer wieder vor, das wäh-
rend der Zeit in der Stiftung 
schon ein Job gefunden wird. 
Es werden dann gemeinsam 
mit dem Unternehmen geziel-
te Qualifizierungsmaßnahmen 
für den neuen Job gesetzt, da-
mit eine reibungslose Einglie-
derung möglich ist. Die Kosten 
teilen sich Land und AMS. „Je-
der erfolgreich Vermittelte kos-
tet weniger als 8.000 Euro. Als 
kostengünstig gilt diese Maß-
nahme deshalb, weil sie sehr 
arbeitsplatznahe operiert und 
effizient arbeitet. Meist kommt 
es rasch wieder zu einer       

Vermitt-
lung in 
ein neu-
es Dienst-
verhält-
nis und dadurch verkürzt sich 
die Bezugsdauer von Arbeits-
losengeld und allfälliger Not-
standshilfe. Gemessen an der 
augenblicklichen Situation am 
Arbeitsmarkt wird gemein-
schaftlich eine doch proble-
matische Zielgruppe nachhal-
tig wieder in den Arbeitsmarkt 
(re)integriert“, führt Dieter Kor-
dik vom AMS aus. Die Erhal-
tung von Arbeitsplätzen ist eine 
wesentliche Voraussetzung für 
eine lebenswerte Steiermark. 
Sowohl für steirische Unter-

nehmen als auch für jede ein-
zelne Steirerin und jeden ein-
zelnen Steirer. w  

Während der Stiftungszeit kommt es oft schon zu 
einer Jobvermittlung. Gemeinsam werden dann die 
Qualifizierungsmaßnahmen gesetzt, die für das neue 
Aufgabengebiet gebraucht werden. 
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Info und Kontakt:
move-ment

Personal- und 
Unternehmsberatung 

GmbH.
Nibelungengasse 54, 

8010 Graz
Telefon: 0316/348402-0

Internet: www.move-
ment.at

Dipl.-Ing. Franz Lückler, Vor-
stand der ASFINAG: „Im 

Zuge dieser Generalsanierung 
wurden 130.000 Quadratme-
ter Fahrbahn komplett saniert 
und gleichzeitig die Anrainer 
mit insgesamt 13.000 Qua-
dratmetern Lärmschutzwänden 
vor dem Verkehrslärm der der-

zeit rund 55.000 täglich vor-
beifahrenden Fahrzeuge ge-
schützt.“
Zwischen Graz-Webling und 
Graz West wurde die 30 Jah-
re alte Autobahn punkto Grif-
figkeit, Beleuchtung und Ent-
wässerung wieder auf den letz-
ten Stand der Technik gebracht. 

Zusätzlich wurden ein Verzöge-
rungs- und Beschleunigungs-
streifen bei der Anschlussstelle 
Seiersberg sowie ein Beschleu-
nigungsstreifen beim Parkplatz 
Seiersberg auf der Richtungs-
fahrbahn Linz hergestellt. 
Lückler: „Die Bauarbeiten wur-
den im Frühjahr 2004 begon-
nen und konnten nun – rund 
3,5 Monate früher als geplant 
– abgeschlossen werden.“
Die Kosten für die Sanierung 
dieses Autobahnabschnittes 
betrugen rund 19 Millionen 
Euro und wurden durch die 
Einnahmen der ASFINAG aus 
dem Vignettenverkauf sowie 
den Mauten finanziert. w

Baustelle Graz-Webling wurde abgeschlossen
Bauzeit konnte um 3,5 Monate reduziert werden

Eine der größten Autobahn-Generalsanierungs-
baustellen Österreichs gehört der Vergangenheit 
an. Der 5,3 Kilometer lange Autobahnabschnitt 
der A 9 Pyhrn Autobahn zwischen Graz-Webling 
und Graz West konnte abgeschlossen werden, so-
dass seit 21. November 2005 den Autofahrern 
die Strecke wieder ohne wesentliche Behinderun-
gen zur Verfügung steht. 
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Von Experten und Spionen
Leistungen der Verwaltung bei sportlichen Großveranstaltungen

Die Fachabteilung 12 C 
Sport, unter der Leitung 
von Dr. Friedrich Steh-

lik, arbeitet mit den jeweiligen 
Organisatoren eng zusam-
men und versucht, alle Hür-
den aus dem Weg zu räumen. 
Stehlik: „Einen reibungslosen 
Ablauf sicherzustellen ist un-
sere Hauptaufgabe, schließ-
lich steht das Sportland Stei-
ermark bei diesen sportlichen 
Ereignissen in der Auslage.“

Von Inge Farcher
Der Straßenerhaltungsdienst, 
die Fachabteilung 18 C, über-
nimmt neben der Straßenräu-
mung auch die Aufstellung der 
Beschilderung. Ihr Leiter Mag. 
Karl Lautner: „Allein für die 
Skiflug Weltmeisterschaft am 
Kulm werden wir rund 150 Ta-
feln aufstellen: Vom Wegwei-
ser bis zur Geschwindigkeits-
begrenzung. Heuer können 
wir zusätzlich rund 50 der für 
die Landesausstellung im Aus-
seerland aufgestellten Wer-
betafeln nutzen. Sie werden 
überklebt, das Land stellt sie 
für den Veranstalter gratis auf, 
er muss nur für die Material-
kosten aufkommen.“ Die Be-
zirkshauptmannschaft Liezen 
bzw. die Exposituren in Gröb-
ming und Bad Aussee sind für 
die straßen- und verkehrspoli-
zeilichen sowie für die gewer-
be-, veranstaltungs- und na-
turschutzrechtlichen Bewilli-
gungen zuständig. 
Die meisten Sachverständi-
gen-Gutachten für die be-
hördlichen Genehmigungen 
aller drei Großveranstaltun-

gen kommen von der Baube-
zirksleitung Liezen. Dipl.-Ing. 
Karl Glawischnig: „Verkehrs-
konzepte und Sicherheitstech-
nik stehen im Vordergrund. 
Alle Anforderungen ange-
fangen von der Planung der 
Gas- und Stromanschlüsse 
oder Kühlanlagen bis hin zu 
Parkmöglichkeiten sowie der 
Schaffung von Zu- und Ab-
fahrten und das optimale Ab-
fließen der Publikumsströme 
werden von unseren Sachver-
ständigen abgeklärt.“ Die Fra-
ge, ob sich der Gutachter-Auf-
wand nicht in Grenzen halte, 
weil bei wiederkehrenden Ver-
anstaltungen doch vieles be-
reits bekannt sei, lässt Gla-
wischnig schmunzeln. „Leider 
nein! Erstens kommen stän-
dig neue Verordnungen her-
aus, die eingehalten werden 
müssen und zweitens wird bei 
jeder Veranstaltung nach einer 
Manöverkritik mit allen Betei-
ligten versucht, Strukturen und 
Abläufe zu verbessern. Still-
stand gibt es nicht. Immer wie-

der werden Neuerungswün-
sche vom Veranstalter an uns 
herangetragen, die wir vor 
Ort auf Durchführbarkeit und 
eventuelle Sicherheitsmängel 
durchchecken müssen.“ Gla-
wischnig ist sicher einer der 
wenigen involvierten Landes-
mitarbeiter, die das Skisprin-
gen aus eigener Erfahrung 
kennen. Auf der Schanze im 
kärntnerischen Gmünd hat 
er immerhin einen 43 Meter 
Sprung gestanden. Kein Wun-
der, hieß sein Jugendfreund 
doch Baldur Preiml. „Wir sind 
zusammen in Gmünd aufge-
wachsen. Baldur hat immer 
wieder mit neuen Schanzen-
typen experimentiert. An die 
14 verschiedene Schanzen hat 
er bei seinem Heimathof ge-
baut.“

Wachposten und Spione

Eine der größten Herausforde-
rungen bei Großveranstaltun-
gen ist sicher, mögliche dra-
matische Situationen zu ver-
hindern. Eine der Maßnahmen 
ist die Stationierung von Wach-
posten entlang der Schutzzäu-
ne z.B. beim Schladminger 
Nachtslalom. Glawischnig: 
„Bricht Panik aus, haben die 
Posten den Befehl, den Zaun 
mit Zangen sofort zu kappen. 
Diese Posten haben beim Un-

glück auf dem Berg Isel leider 
gefehlt.“ Die sicherheitstech-
nischen Herausforderungen 
beim Nachtslalom in Schla-
dming sind noch größer als 
am Kulm. „Bis zu 50.000 Zu-
schauer drängen sich in Schla-
dming auf engstem Raum. 
Hier optimale Fluchtwege zu 
erreichen, ist nicht einfach.“ 
Auch für die Sicherheit der Zu-
schauer entlang der Piste las-
sen sich die Sachverständigen 
vom Land immer wieder Neu-
es einfallen. So wurden im stei-
len Zielhang kleine horizontale 
Terrassen angelegt, damit Zu-
schauer, die ins Rutschen ge-
kommen sind, wieder ebenen 
Boden unter die Füße bekom-
men. „Sonst könnte leicht ein 
Domino-Effekt entstehen: Ein 
oder zwei Zuschauer rutschen 
aus und bringen auch andere 
Zuschauer zu Sturz.“ 
Innovative Sicherheitsvorkeh-
rungen und andere Neue-
rungen machen in der Bran-
che schnell die Runde. Der 
Grund:  Veranstalter von Al-
pinen bzw. Nordischen Wett-
kämpfen aus aller Welt - von 
Argentinien bis Moskau - sen-
den zu den steirischen sportli-
chen Großveranstaltungen im-
mer wieder „Spione“, die vor 
Ort sehen wollen, wie die Stei-
rer das eine oder andere Pro-
blem lösen. w

In den kommenden Wochen stehen der Steier-
mark drei sportliche Großveranstaltungen ins 
Haus: die Nordische Kombination in der Ramsau, 
die Skiflug Weltmeisterschaft 2006 am Kulm und 
der Ski-Alpin Nachtslalom in Schladming. Nicht 
nur die Veranstalter, sondern auch die Einsatzor-
ganisationen sowie viele Landesabteilungen in-
vestieren unzählige Stunden in die Vorbereitung 
dieser Veranstaltungen.
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Auf der Naturschanze am Kulm finden vom 12. bis 15. Jänner die 
Skiflug Weltmeisterschaften statt. Für die Sportler wurde zeitge-
recht das neue Starthaus mit fantastischem Panorama fertigges-
tellt, das ihnen auch als Aufwärmraum dient.

Dipl.-Ing. Karl Glawischnig auf 
der Terrasse des Starthauses. 
Als einer der wenigen Landes-
beamten kann er sich rühmen,  
schon einen 43 Meter Sprung 
gestanden zu haben.
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Im November, wenn Spielzeugwa-
renläden oder diverse Beklei-

dungsgeschäfte in der Grazer Herren-
gasse ihre Auslagen mit den heurigen 
Weihnachtsgeschenksempfehlungen 
füllen und wenn manche Eltern schon 
längst den Weihnachtsurlaub in die Ka-
ribik gebucht haben, da beginnt die 
Zeit, in der mindestens 278. 000 Kin-
der und Jugendliche in Österreich da-
mit konfrontiert sind, dass sie und ihre 
Eltern sich nicht kaufen können, was sie 
wollen. Und für Freizeitaktivitäten, ge-
schweige denn Urlaub, kein Geld ha-
ben, da sie unter der Armutsgrenze le-
ben müssen und das auch zu Weih-
nachten.
Ein aktueller Bericht zu Kinderarmut in 
reichen Ländern beweist, dass nicht nur 
in Österreich, sondern in den meisten 
OECD-Ländern Armut unter Kindern 
und Jugendlichen seit den 90iger Jah-
ren ansteigt. 
Diese Armut äußert sich zwar selten 
darin, dass betroffene Kinder und Ju-
gendliche nichts zu essen oder nichts 
anzuziehen haben, trotzdem reicht 
die Belastung plötzlich nicht mehr mit     
FreundInnen mithalten zu können, was 
trendige Kleidung, neueste Spielsachen 
etc. betrifft, völlig aus, um sie aus dem 
Gleichgewicht zu bringen. Sie fühlen 
sich oft alleine gelassen von FreundIn-
nen, die plötzlich genau das nicht mehr 
sein wollen. LehrerInnen oder Sozialar-
beiterInnen werden nur in den seltens-
ten Fällen um Hilfe gebeten, da Scham-
gefühl und die Angst als „arm“ abge-
stempelt zu werden, zu groß sind.
Damit familiäre, schulische und sozia-
le Probleme überwindbar werden oder 
erst gar nicht entstehen, benötigen be-
troffene Kinder und Jugendliche, viel-
fältige Unterstützung seitens der Eltern, 
der Schule, der FreundInnen und der 
Regierung.
Um auf ihre eigenen Wünsche leichter 
verzichten, oder selber sparsamer mit 
Geld umgehen zu können, hilft es den 
Kindern und Jugendlichen oft, wenn sie 
bemerken, dass ihre Eltern ihr Mög-
lichstes tun, damit sie ihren Kindern hin 
und wieder einen Wunsch erfüllen kön-
nen. Es fällt ihnen auch leichter über ihr 
finanzielles oder familiäres Problem zu 

sprechen, wenn sie sehen, dass ihre El-
tern versuchen der bedrohenden Situa-
tion zu entkommen und sich zum Bei-
spiel auf Arbeitssuche begeben.
Wichtig ist, dass Kinder, genauso wie 
Eltern und LehrerInnen lernen, offen 
und selbstbewusst mit dem Thema Ar-
mut umzugehen, sodass Probleme un-
tereinander ausgetauscht werden kön-
nen, ohne dass eine Ausgrenzung be-
fürchtet werden muss. 
Eine tiefe und vertrauensvolle Bezie-
hung zwischen Eltern und Kindern ist 
die hilfreichste Unterstützung bei allen 
Problemen. 
Man sollte Kindern immer ein Ge-
fühl von Sicherheit und Halt vermitteln 
und ihnen mit Aufmerksamkeit und Ver-
ständnis für ihre Gefühle und Ängste 
begegnen. Auch freundschaftliche Be-
ziehungen helfen oft weiter, als man es 
sich vorstellen würde. 
Trotzdem können Eltern, FreundInnen 
und HelferInnen wohl immer nur an 
einer Schadensbegrenzung arbeiten, 
ganz im Gegensatz zur Regierung, die 
durch eine neue Armutspolitik sicher 
mehr verändern könnte als jede/r Ein-
zelne. Es gilt also zuständige PolitikerIn-
nen auf diese gesellschaftliche Proble-
matik aufmerksam zu machen und sie 
durch Verbesserungsvorschläge zu ei-
ner politischen Reform zu motivieren. 
Auszüge aus einem Artikel der Neu-
en Züricher Zeitung vom 10. Septem-
ber 2005, 
„Nicht so einfach shoppen“ „Wie Kinder 
und Jugendliche in reichen Ländern Ar-
mut erleben“

Diplomsozialarbeiterin 
Christina Eisenbacher

(Für die kinder+jugendanwaltschaft)

Infos: 
Christina Eisenbacher
kija steiermark – 
die kinder+jugendanwaltschaft 
8010 Graz, Stempfergasse 8/III 
Telefon: 0316/877-4398 oder 4921, 
4922 
E-Mail: kija@stmk.gv.at 
Internet: www.kija.at

Gesellschaftspolitik in der Karibik oder warum sich 
mindestens 278.000 Kinder und Jugendliche in Österreich 
auf Weihnachten nicht nur freuen

Die                  Steiermark meint:

Christina 
Eisenbacher, Kin-
der- und Jugen-
danwaltschaft

Die Idee für die „Große geschichtliche Lan-
deskunde der Steiermark“ zur wissenschaft-

lichen Aufarbeitung der Geschichte aller steiri-
schen Verwaltungsbezirke von der Frühzeit bis in 
die Gegenwart geht auf das Erzherzog-Johann-
Jahr 1959 zurück. Nach dem 1990 abgeschlos-
senen Pionierwerk des ehemaligen Landesar-
chiv-Direktors Dr. Fritz Posch über den Bezirk 
Hartberg ist nun die „Geschichte und Topogra-
fie des Bezirkes Deutschlandsberg“ in zwei Bän-
den mit über 900 Seiten Umfang erschienen. Fi-
nanziert haben dieses Werk die Gemeinden des 
Bezirkes. Das Landesarchiv stellte als „Personal-
leihgabe“ mit Dr. Gernot Peter Obersteiner den 
wissenschaftlichen Leiter.

Von Inge Farcher
Der zeitliche Bogen des geschichtlichen Werkes 
reicht vom Erdaltertum bis in die jüngste Zeit. 
Die Bearbeitung einzelner Sachthemen erfolgte 
weitgehend durch im Bezirk Deutschlandsberg 
ansässige Historikerinnen und Historiker. 
Ein Novum in dieser vom Landesarchiv heraus-
gegebenen Schriftreihe ist das beiliegende DVD-
Video, das historische Filmdokumente und Zeit-
zeugenberichte von Bewohnern des Bezirkes 
Deutschlandsberg zur politischen Entwicklung 
seit dem Ersten Weltkrieg sowie Gemeindepor-
träts der Gegenwart bietet. 
Die Bezirkstopografie Deutschlandsberg kann 
für 49 Euro in der Bezirkshauptmannschaft 
Deutschlandsberg und in den Gemeinden des 
Bezirks erworben werden. w

v.l.n.r.: Herausgeber Bezirkshauptmann Dr. Hel-
mut-Theobald Müller, Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves, der wissenschaftliche Projektleiter Dr. 
Gernot Peter Obersteiner und Landesarchivdirek-
tor Dr. Josef Riegler präsentierten die Bezirkstopo-
grafie Deutschlandsberg im Landesarchiv.

Seit 25. November ist die Steiermark 
um ein geschichtliches Werk reicher. 
Im Rahmen der langfristig angelegten 
Buchreihe „Große geschichtliche Lan-
deskunde der Steiermark“ des Lan-
desarchives ist nun die Bezirkstopo-
grafie Deutschlandsberg erschienen. 

Große Landeskunde
Bezirk Deutschlandsberg
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Körper in Bewegung
Nationale Sommerspiele 2006 von Special Olympics in Kapfenberg

Dank Nachwuchs an die Spitze
Zukunftspläne inkludieren Trainingslager und Schulkooperationen

Anlässlich des offiziellen 
Startschusses für die Ski-
saison 2005/2006 zu-

sammen mit dem Präsidenten 
des Steirischen Skiverbandes

Von Günter Abraham 
und Inge Farcher

Direktor Helmuth Lexer formu-
lierte Wegscheider seine wich-
tigsten Ziele für diese Legisla-

turperiode. Neben der gezielten 
Nachwuchsförderung im Rah-
men der Sportverbände will er 
weiters eine enge Zusammenar-
beit zwischen den Schulen und 
den Sportverbänden forcieren. 
Wegscheider: „Sport und Ge-
sundheit sind untrennbar mitein-
ander verbunden. Leider bewe-

„Mein persönliches Augenmerk wird der Nach-
wuchsförderung im Sport gelten. Wir brauchen ent-
sprechende Strukturen, damit wir über den Nach-
wuchs zur Spitze gelangen,“ skizzierte Sportlandes-
rat Ing. Manfred Wegscheider sein politisches Credo.

Aus neun österreichischen 
Bundesländern und 22 
europäischen Ländern 

werden 2.000 Sportler, Betreu-
er und Familienangehörige der 
Sportlerinnen und Sportler in 
Kapfenberg erwartet. Gemein-
sam mit den Sportvereinen von 
Kapfenberg und Umgebung 
werden Bewerbe in den Sport-
arten Basketball, Boccia, Fuß-
ball, Handball, Kunstturnen, 
Leichtathletik, Powerlifting, Rad-
fahren, Reiten, Rollerskating, 
Schwimmen, Tennis, Tischten-
nis, Volleyball und eigene Wett-
bewerbe für Menschen mit er-
höhtem Hilfebedarf organisiert. 

Von Inge Farcher
„Damit haben wir 2006 das 
größte Starterfeld von allen bis-
her durchgeführten Nationalen 
Sommerspielen in Österreich“, 
sagt Marc Angelini, National-

direktor von Special Olympics 
Österreich. „Die Lebenshilfe 
Steiermark bringt ihr Know-how 
im Bereich der freiwilligen Hel-
fer ein, von denen 500 bis 600 
in der Veranstaltungswoche tä-
tig sein werden,“ bekräftigt die 
Präsidentin der Lebenshilfe, Ur-
sula Vennemann ihre Unter-
stützung für die Spiele 2006.  
Sportlandesrat Ing. Manfred 
Wegscheider, vor kurzem noch 
Bürgermeister von Kapfenberg, 
ist überzeugt, dass „seine“ Stadt 
für die Austragung der Spie-
le gut gerüstet ist: „Die Sport-
stadt Kapfenberg verfügt nicht 
nur über die erforderlichen In-
frastrukturen, sondern kann mit 
seinen vielen, ehrenamtlichen 
Funktionären aus den Sport-
vereinen auch das notwendi-
ge technische Personal für eine 
derartige Großveranstaltung zur 
Verfügung stellen.“ Hermann 

Kröll, 
Präsi-
dent 
von 
Special 
Olym-
pics 
Öster-
reich 
er-
gänzt, 
„dass 
wir mit der Stadtgemeinde Kap-
fenberg, dem ASKÖ-Landesver-
band Steiermark und der Le-
benshilfe Steiermark drei star-
ke Kooperationspartner für die 
Spiele 2006 bekommen ha-
ben“.
Trotz der Vielzahl an freiwilli-
gen Helfern ist ein Budget von 
840.000 Euro erforderlich, das 
zum Großteil durch Sponso-
ren, Partnerschaften und Spen-
den abzudecken ist. Der Leobe-

ner Künstler und Maler Herbert 
Lerchegger stellt für die Spie-
le 2006 ein Bild im Wert von 
7.000 Euro zur Verfügung, des-
sen Versteigerung einem guten 
Zweck zugeführt werden soll. 
„Körper in Bewegung“ nennt 
Lerchegger sein Werk, das von 
ihm in Acryl auf Alu angefer-
tigt wurde und als offizielles Su-
jet der Spiele 2006 zum Einsatz 
kommt. w

In Kooperation mit Special Olympics Österreich führen 
die Stadtgemeinde Kapfenberg, der ASKÖ-Landesverband 
Steiermark und der Lebenshilfe-Landesverband Steier-
mark vom 22. bis 27. Juni 2006 die „Nationalen Sommer-
spiele 2006 von Special Olympics Österreich“ mit interna-
tionaler Beteiligung im steirischen Kapfenberg durch. 

v.l.n.r.: Sportlandesrat Mag. Manfred Wegscheider, Prof. 
Herbert Lerchegger, die Präsidentin der Lebenshilfe Stei-
ermark Ursula Vennemann, Nationaldirektor von Spe-
cial Olympics Österreich Marc Angelini, Generalsekretär 
der Spiele 2006 und Mag. Kurt Perner, ASKÖ-Geschäfts-
führer Steiermark, mit dem offiziellen Sujet der Sommer-
spiele 2006.
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v.l.n.r.: Alpiner Sportkoordinator Hans Knauß, Sportlicher Leiter Al-
pin Vizepräsident Wolfgang Mitter, Sportlandesrat Ing. Manfred 
Wegscheider und der Präsident des Steirischen Skiverbandes Hel-
muth Lexer mit jungen Vertretern des steirischen Skiteams: v. l. An-
drea Felber, Nicole Schmidhofer, Franz Promok und Florian Pilz.
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Fortsetzung auf Seite 14 



www.landespressedienst.steiermark.at10 11

C
H
R
O
N
I
K

Roboter als Botengänger 
Keine Utopie, sondern deklariertes Forschungsziel an der TU Graz 

Basierend auf Model-
len aus der Unterhal-
tungselektronik (Stich-

wort „Fußball-Roboter“) und 
der Weltraumforschung nah-
men vor kurzem sieben Tech-
niker unter der Leitung von 
Dipl.-Ing. Gerald Steinbauer 
vom Institut für Softwaretech-
nologie den Bau eines Proto-
typs in Angriff. 

Von Kurt Fröhlich
In einem Labor dieses Insti-
tuts steht bereits ein Modell: 
„Er“, so die pragmatische Dik-
tion von Steinbauers Team, ist 
20 Kilogramm schwer, je 40 
Zentimeter hoch und breit so-
wie 70 Zentimeter lang. In der 
Form erinnert der autonome, 
mobile Roboter an einen klei-
nen selbst fahrenden, beispiels-
weise auf Fußballplätzen einge-
setzten Rasenmäher. Sitz und 
Lenkrad fehlen allerdings. Die-
se Flächen sind für eine Lampe, 
Sensoren und ein Notebook be-
stimmt, das die Software bein-
halten wird. 
„Die Förderung des Landes von 

15.000 Euro schuf die Basis, 
mit der Entwicklung zu begin-
nen“, erklärte Projektleiter Stein-
bauer. „Er“ wird ohne festgeleg-
te Markierungen den Standort 
selbst bestimmen, den Weg von 
A nach B festlegen, dazwischen 
liegende Hindernisse erkennen 
und sogar eine Fehleranalyse 
vornehmen. Inklusive aller Vor-
arbeiten betragen die betriebs-
wirtschaftlich ermittelten Kosten 
300.000 Euro. 
Nach einem erfolgreich ver-
laufenen Betrieb des Prototyps 
brauchten die Grazer Techni-
ker interessierte Unternehmer 
für eine Serienproduktion. Den 
Einsatzmöglichkeiten für ei-
nen autonomen, mobilen Ro-
boter scheinen keine Grenzen 
gesetzt. In Automobilfabriken 
könnten Roboter Bestand- und 
Ersatzteile vom Warenlager in 
die Fertigungshallen bringen. 
„Autoradios werden in der Ge-
ländewagenproduktion, Schie-
bedächer für neue Cabrios be-
nötigt“, zählt Dipl.-Ing. Stein-
bauer mögliche Befehle an den 
Roboter auf. “Er“ könnte auch 

Brennstäbe in einem Reak-
torzentrum austauschen. Robo-
ter gelangten in New York nach 

dem 11. September 2001 zum 
Einsatz, um nach Überleben-
den zu suchen. w

Keine Utopie, sondern deklariertes Forschungs-
ziel engagierter Wissenschafter ist die Entwicklung 
und der Bau eines neuartigen, autonomen mobilen 
Roboters in Österreich: Der Prototyp soll ab Ende 
2006 für Botengänge am weitläufigen Gelände der 
TU Graz in der Inffeldgassse eingesetzt werden. 

v.l.n.r.: Stefan Bechter, Andreas Limberger und Dipl.-Ing. Gerald  
Steinbauer nehmen aktuelle Einstellungen am Modell eines auto-
nomen, mobilen Roboters vor.

Ein Eindruck vom TU-Campus in der Grazer Inffeldgasse, wo der auto-
nome, mobile Roboter selbstständig navigieren soll. 
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Ohne Zögern 
zu Hilfe zu 

eilen, auch wenn 
man sich dafür in 
eiskaltes Wasser 
stürzen muss, ist 
nicht jedermanns 
Sache. Landes-
mitarbeiterin Sig-
rid Nutz hat aber 
blitzschnell rea-
giert, als sie am 
22. November 
bei ihrem tägli-
chen Mittagsspa-
ziergang mit Hün-
din Bella ein be-
wusstloses Kind 
in der Mur treiben sah. Beherzt 
kletterte sie über die Uferbö-
schung und wagte sich ins hüft-
hohe Wasser, um das einein-
halbjährige Mädchen zu ret-
ten. Dank ihres raschen Ein-
greifens und des Blitz-Einsatzes 
der Berufsfeuerwehr Graz und 
der Polizei geht es der kleinen 
Johanna heute wieder gut. Ihre 
Großmutter, die mit ihrer Enke-
lin wahrscheinlich beim Enten-
füttern in die Mur gestürzt war, 

konnte auf Höhe der Radetzky-
brücke von Feuerwehr und Poli-
zei geborgen werden. 
Landesamtsdirektor Univ.-Prof. 
Dr. Gerhart Wielinger war es 
ein großes Anliegen, der Le-
bensretterin Sigrid Nutz per-
sönlich für ihren Mut und ihr 
entschlossenes Handeln zu 
danken. Ihre Kolleginnen und 
Kollegen von der A2-Hausver-
waltung haben „ihrer“ Lebens-
retterin zu Ehren eine kleine 
Feier gestaltet. w

Landesbedienste als 
beherzte Lebensretterin

v.r.n.l. Landesamtsdirektor Gerhart Wielinger 
dankte Lebensretterin Sigrid Nutz, die in Be-
gleitung ihres Mannes, Werner Nutz von der 
Zentralgarage, gekommen war, für ihren Mut 
und Hilfsbereitschaft 
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Enzyme im Straßenbau 
(Noch) Zukunftsmusik? – Fünffache Kilometerleistung bei halber Zeit

Der „Enzym-Einsatz“  wird 
derzeit auf zwei Teststre-
cken, der Landesstraße 

456 bei Hartberg und der Lan-
desstraße 357 in Gutenberg 
bei Weiz erprobt. Bei einem 
positiven Ausgang der Tests 
wäre mit der neuen Bauweise 
bei gleichem Budgetaufwand 
die bis zu fünffache Kilometer-
leistung bei einer Zeitersparnis 
bis zu 50 Prozent möglich.

Von Rüdeger Frizberg
Autobahnen werden es zwar 
nicht sein, die man auf die-
se Art errichten kann, aber bei  
der Sanierung von schwächer 
frequentierten Straßen zeichnet 
sich eine Sensation ab.
Das Problem bei Sanierungen 
war bisher, dass alte Fahrbahn-
decken und Unterbauten abge-
tragen, abtransportiert   und 
gelagert werden mussten, neu-
es Material im selben Umfang 
herantrasportiert wurde.
Mit der Verwendung des en-
zymhaltigen Konzentrats PER-
MA-ZYME können jedoch be-
reits vorhandene Bodenun-
tergründe tragfähig und frost-
sicher gemacht werden. Ein 
Großteil des bisher hohen Ar-
beits- und Kostenaufwandes 
würde entfallen. 
Enzyme wirken als Biokataly-
satoren, indem sie chemische 
und chemisch-physikalische 
Prozesse im vorhandenen Un-
tergrund aktivieren: Nach dem 
Einbringen der Enzyme in den 
Boden dringen diese in dessen 
innere Struktur ein und sorgen 
für die Materialverdichtung. 
Die Oberflächenspannung des 
im Boden enthaltenen Was-
sers wird verringert. In der Fol-
ge wird die Verkittung, die feste 

Bindung der im Boden vorhan-
denen Mineralstoffe in Gang 
gesetzt. 70 Prozent der Mate-
rialverdichtung als Grundlage 
der notwendigen Bodenfestig-
keit werden bereits nach drei 
Tagen erreicht. 
Zur Herstellung von ungefähr 
630 Kubikmeter Untergrund-
material benötigen die Stra-
ßenbauer nur 19 Liter des voll-
biologischen Konzentrats. „Bei 
durchschnittlichen Randbe-
dingungen sind die behandel-
ten Straßenflächen sofort be-
fahrbar beziehungsweise kann 
der Schlussbelag sofort aufge-
bracht werden,“ ortet Dipl.- Ing. 
Robert Rast, Leiter der Fachab-

teilung 18B - Straßen-
infrastruktur - Bau, die 
enormen Vorteile des 
Enzym-Einsatzes.
Besonders die Sanie-
rung von untergeord-
neten Landesstraßen 
warf bisher eine be-
sondere Problematik 
auf, da einem hohen 
Sanierungsaufwand 
eine verhältnismäßig 
geringe Verkehrsdichte 
gegenüberstand.
Vom 5.000 Kilometer langen 
steirischen Straßennetz entfal-
len zirka 500 Kilometer auf we-
nig befahrene Nebenstraßen. 
So manche „Schlagloch-Ral-

lye“ könnte dort also in abseh-
barer Zeit ihr Ende finden.  Vo-
rausgesetzt, die Tests verlaufen 
so, wie es sich die Fachleute er-
hoffen. w  

Hofft einen erfolgreichen Abschluss  der 
Enzym-Tests  – Dipl.- Ing. Robert Rast, der 
Leiter der Fachabteilung 18B – Straßenin-
frastruktur – Bau.

Enzyme im Blut, Enzyme im Käse, im Wein ...– ohne diese hochmo-
lekularen Eiweißverbindungen funktioniert nichts im Leben. Nun 
halten sie auch im Straßenbau Einzug und könnten diesen revoluti-
onieren. Zwei Teststrecken in der Steiermark sollen den endgültigen 
Beweis in der Praxis dafür bringen, was Fachleute in der Theorie er-
rechnet haben: dass man zum Beispiel ums selbe Geld fünfmal so-
viel Straßenkilometer wie bisher in der halben Zeit herstellen kann. 

Gedankenaustausch mit Nachbarländern
Slowenischer Botschafter zu Gesprächen bei Landeshauptmann
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Eine Woche zuvor hatte die bos-
nische Botschafterin  Landes-
hauptmann Mag. Franz Voves ei-
nen Besuch in der Grazer Burg 
abgestattet, am 1. Dezember  traf 
der Botschafter der Republik Slo-
wenien, Univ. Prof. Dr. Ernest Pe-
tric zu einem ausführlichen Ge-
spräch in den Amtsräumlichkeiten 
des Landeshauptmannes ein. 

Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves: „Es war ein 

freundschaftliches Gespräch, 
bei dem die ausgezeichneten 
nachbarschaftlichen Bezie-
hungen und die Wirtschafts-
interessen im Vordergrund 
standen. Wir haben auch 
vereinbart, im ersten Quar-
tal 2006 mit einer Delega-
tion zur politischen Führung 

Slowe-
niens zu 
fahren. 
Der stän-
dige Ge-
dankenaustausch mit unse-
ren Nachbarn – demnächst 
wird der ungarische Bot-
schafter nach Graz kommen 
– ist mir ein besonderes An-
liegen.“ 

Im Anschluss an das Ge-
spräch mit Landeshaupt-
mann Mag. Franz Voves traf 
Botschafter Dr. Ernest Petric 
noch den Präsidenten des 
Steiermärkischen Landtages, 
Siegfried Schrittwieser. w

Landeshauptmann Mag. Franz Voves mit Botschaf-
ter Univ.-Prof. Dr. Ernest Petric (Mitte) und dem Hono-
rarkonsul der Republik Slowenien in der Steiermark, 
Dipl-Kfm. Mag. Dr. Kurt Oktabetz, der den Besuch ar-
rangiert hatte.
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LMJ – ein Global Player
Ein starker Faktor der neuen kulturellen Identität Europas

Nachdem das LMJ mit 
seinen Standorten in 
Graz, Flavia Solva, 

Schloss Stainz und Trautenfels 
schon vor geraumer Zeit von 
einem Museum der Landes-
hauptstadt zu einem Museum 
des ganzen Landes Steiermark 
wurde, leistet es nun auch einen 
bedeutenden Beitrag zur neuen 
kulturellen Identität Europas. 

Von Rüdeger Frizberg
Das Gros der Ausstellungen, 
vor allem jener im Kunsthaus 
entsteht in intensiver Zusam-
menarbeit mit internationalen 
Künstlern, Architekten und Ku-
ratoren.  Gemeinsam mit  dem 
japanischen Kurator Toshiha-
ru Ito und Miki Okabe von „The 
Japan Foundation“ wurde die 
Ausstellung „Chikaku – Zeit und 
Erinnerung in Japan“ gestaltet, 
welche auch im Museum MAR-
CO in Vigo (Spanien) zu sehen 
war. Die Ausstellung „Inventai-
re“ mit Werken aus der Samm-
lung Anton Herbert wird im 
Juni 2006 in einem Gemein-
schaftsprojekt mit dem Museum 
MACBA in Barcelona durchge-
führt. Dominique Lobstein vom 
Musée d´Orsay in Paris war 
Co-Kurator bei der Ausstellung 
„Blicke auf Carmen“.
Ein weiteres Beispiel der inter-
nationalen Zusammenarbeit ist 
die vom vitra Design Museum 
in Weil am Rhein konzipierte 
Ausstellung „Living Motion. De-
sign und Architektur für flexib-
les Wohnen“, welche vom LMJ 
und vom Museum Jean Tingue-
ly in Basel übernommen wurde. 
International gefragt sind auch 
die Kuratoren des LMJ: So ku-

ratierte Dr. Christa Steinle, die 
Leiterin der Neuen Galerie, in 
der Schirn Kunsthalle in Frank-
furt eine Ausstellung über die 
Nazarener. Der Chefkurator der 
Neuen Galerie, Peter Weibl ist 
am Zentrum für Kunst- und Me-
dientechnologie in Karlsruhe tä-
tig. Der als Kurator am Kunst-
haus wirkende Adam Budak 
war auf den Biennalen in Vene-
dig und Prag engagiert. In Ams-
terdam, Luxemburg, Hamburg 
und Hannover war die von Peter 
Pakesch mitkuratierte Ausstel-
lung „Michel Majerus. Installa-
tionen 92-02“ zu sehen. 
Durch den ständigen Kontakt 
zu den Mitarbeitern der Nati-
onal Gallery und der Tate Mo-
dern in London über die Berei-
che Öffentlichkeitsarbeit, Spon-
soring sowie den Museumsshop 
ist das LMJ stets am neuesten 
Stand der Dinge und baut sei-
nen internationalen Status wei-
ter aus.
Auch die Museumsakademie 
des LMJ ist ein international ver-
ankertes Projekt: Vortragende 
aus ganz Europa geben nicht 
nur in Graz, sondern in vielen 
anderen europäischen Städten, 
wie Dresden oder Basel ihre Er-
fahrungen an interessierte jun-
ge Menschen weiter. Diese ha-
ben die  Möglichkeit bei großen 
Projekten mitzuarbeiten und aus 
der Praxis zu lernen.
Das LMJ wirkt auch als Dreh-
scheibe und Plattform der ver-
schiedenen Kultur- und Kunst-
richtungen in Europa. So gab 
es bereits intensive Kontakte zu 
den neuen EU-Ländern vor de-
ren offiziellem Beitritt. Beson-
ders eng sind hier die Beziehun-

gen zu 
Slo-
weni-
en und 
Kroatien. Darüber hinaus enga-
giert sich das LMJ auch stark in 

den anderen Regionen des süd-
osteuropäischen Raumes. w

New York Times, Financial Times, Art in America, West Ha-
waii Today, GQ Taiwan und O Globo (Rio de Janeiro) sind 
nur eine Auswahl jener internationalen Zeitungen, die über 
die künstlerischen und wissenschaftlichen Leistungen des 
Steirischen Landesmuseums Joanneum (LMJ) berichten. Mit 
seinen immer dichter werdenden internationalen Verflech-
tungen ist das LMJ nun auch zu einem Global Player gewor-
den, der in einigen Bereichen bereits richtungsweisend ist.

Das Grazer Kunsthaus, ein Pfeiler der entstehenden 
gesamteuropäischen Kultur.

Dass auch kleine Zentren 
erfolgreich als Einkaufs-

zentren auftreten können, be-
weist die Wirtschaftsregion An-
ger.

 Von Inge Farcher
Mit gemeinsamen Marketingak-
tionen und Veranstaltungen in 
Kooperation mit dem Touris-
mus und mit Unterstützung der 
Wirtschaftskammer und dem 
Wirtschaftsressort des Landes 
Steiermark haben sich fast die 
Hälfte der Angerer Unterneh-
mer zu einem attraktiven Ein-
kaufsmarkt „unter freiem Him-
mel“ zusammengeschlossen. 
Neben einem Journal mit Gut-
scheinheft als gemeinsames 
Werbemittel bietet das „Ein-
kaufszentrum Anger“ einen 
Zwei-Euro-Shop sowie regel-
mäßige Veranstaltungen. Bei 
den kostenlosen Wohn- und 
Gartenseminaren, Kochwerk-

stätten, Mal- und Esoterik-
workshops, Auto-Winterchecks 
oder Nordic-Walking-Stunden 
kommen Erwachsene auf ihre 
Kosten. Für Kinder stand be-
reits Sonnenblumen-Basteln 
beim Blumengeschäft, Filzen 
beim Raumausstattungs- und 
Malerbetrieb, Papierschöpfen 
beim Papiergeschäft und Kin-
der-Café oder „Wollschweine-
füttern“ beim Fleischereibe-
trieb am Programm. 
„Die gelebte Botschaft klei-
ner Zentren muss lauten: Orts-
zentren sind nicht teurer als 
Einkaufszentren“, so Dr. Leo-
pold Strobl, Unternehmerser-
vice WKO Steiermark, Margit 
Mauritsch, Akademische Regi-
onalmanagerin Firma B+B Be-
ratung und Bildung, und Erich 
Brandl, Obmann Verein Wirt-
schaftsregion Anger, bei ihrer 
gemeinsamen Pressekonferenz 
in Graz. w

David gegen Goliath
Innovatives Einkaufszentrum Anger

Die regelmäßigen Staus vor den großen Shop-
pingzentren am Rande von Städten, insbesondere 
kurz vor Weihnachten, zeigen: die Konsumenten 
sind der „Shoppingcenter-Philosophie“ verfallen. 
Die Folge davon: kleine ländliche Zentren zwi-
schen diesen Ballungszentren kämpfen ums Über-
leben. So hat zum Beispiel jede dritte steirische 
Gemeinde keinen Nahversorger mehr.
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Josef-Krainer-Heimatpreise 
Den schöpferischen Geist in der Steiermark pflegen und fortsetzen

Die Überreichung nahmen 
Univ.-Prof. DDr. Gerald 
Schöpfer, Obmann des 

„Josef Krainer Gedenkwerks“, 
Landeshauptmann-Stellver-
treter Hermann Schützenhö-
fer und die ehemaligen Lan-
deshauptleute Waltraud Klas-
nic und Dr. Josef Krainer vor. 

Von Kurt Fröhlich
Erster Landeshauptmann-Stell-
vertreter Hermann Schützenhö-
fer gratulierte den Preisträgern.  

Preisträger der Josef Krai-
ner-Heimatpreise 2005:

Dr. Alois Kogler: Seit 1978 
ist Kogler (Jahrgang 1949) als 
Wissenschaftsjournalist für den 
ORF tätig. Seine Schwerpunk-
te liegen dabei auf Technik, 
Psychologie und Gesundheit. 
1991/92 war er  Pressechef 
von „Austromir“ und erhielt den 
Sonderpreis des Landes Steier-
mark für Gesundheitsjourna-
lismus. 
Die Krieglacher: Mitte der 
80er-Jahre gründeten sechs 
Musiker (Gabriel Engelbo-
gen, Christian „Bobby“ Posch, 
Franz Schalk, Rupert Walli, Ro-
bert Strassberger und Robert 
Schütz) „Die Krieglacher“. Von 
ihnen stammen unter anderem 
„Polkaphilharmonie“ (1993) 
und „Ohne Liab’ kommst net 
durch ’s Leben“ (1997). 1994 
entstand „Ole Juchee“. Weitere 
Höhepunkte waren der Grand 
Prix der Volksmusik und der 
„Musikantenstadl Unterwegs“ 
in Reykjavik. 
Bundesrat a.D. Prof. Mag. 
Dr. Ernst Lasnik: 1988 wur-
de dem 1950 geborenen Las-
nik der Hanns-Koren-Kultur-
preis des Landes Steiermark 
verliehen. Lasnik war Vizebür-
germeister der Stadt Bärnbach 

und Bundesrat. Seit den 70er-
Jahren beschäftigte sich Lasnik 
mit der Renovierung von Bild-
stöcken, Wegkapellen, histo-
rischen Gebäuden. 2003 war 
er wissenschaftlicher Leiter der 
Landesausstellung „Mythos 
Pferd“ (Piber).
Helga Plautz: 1959 begann 
die aus Niederbayern stam-
mende Helga Plautz mit der 
Lehre zur Buch- und Musika-
lienhändlerin in Gleisdorf. Ihr 
Einsatz hat auch Staatssekre-
tär Franz Morak bewogen, den 
Großen Österreichischen Kin-
der- und Jugendbuchpreis stän-
dig in der Steiermark zu verge-
ben.
Christina Pluhar: Mit 15 Jah-
ren begann sie ein Studium an 
der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst in Graz. 
2000 gründete sie ihr eige-
nes Ensemble “L’Arpeggiata“.  
Pluhar lehrte von 1993 bis 
2001 an der Grazer Kunstuni-
versität. 

Univ.-Prof. Dr. Götz Pochat: 
Im Herbst 1961 zog der aus 
Gotha in Thüringen stammen-
de Pochat nach Stockholm und 
studierte vergleichende Lite-
raturwissenschaften in Schwe-
den und Italien. Seit Septem-
ber 1987 lehrt Pochat Kunstge-
schichte an der Karl-Franzens-
Universität Graz. 
Karl Polzhofer: Mit 20 Jah-
ren legte der 1949 geborene 
Preisträger die Tischler-Meister-
prüfung ab. Die KAPO Möbel-
werkstätten GmbH erzeugt und 
vertreibt Fenster, Türen sowie 
Möbel und Polster. Im Frühjahr 
2005 erhielt KAPO die Aus-
zeichnung „Bestes Familienun-
ternehmen Steiermark“. Jüngs-
ter Höhepunkt war die Ausstat-
tung des Plenarsaales des Deut-
schen Bundestages in Berlin.
Helga Sieber: Sie wurde am 
14. April 1950 in St. Marein/
Graz geboren. 1978 erkrankte 
sie an Multipler Sklerose. 1981 
gründete Helga Sieber mit Prof. 

Strasser-Fuchs den M.S. (Mul-
tiple Sklerose) Club Steiermark 
und wurde Obfrau. 1987 er-
hielt sie vom damaligen Lan-
deshauptmann Krainer eine 
großzügige Spende für den 
M.S. Club. 
Mag. Mata Wagnest: 1985 
wurde die 1964 geborene 
Grazerin an der Universität für 
Angewandte Kunst, Visuelle 
Mediengestaltung aufgenom-
men und studierte bei Prof. Pe-
ter Weibel. 1991 erhielt Matta 
Wagnest den Landeskunstpreis. 
Dr. Rodolfo Zilli: Er wurde am 
18. August 1925 in Paris gebo-
ren. Die Mutter stammte aus ei-
ner österreichischen K.u.K. Of-
fiziersfamilie, der Vater war ein 
akademischer Bildhauer und 
Maler aus Friaul. 1958 begann 
seine Arbeit beim Europäischen 
Parlament. Jacques Santer und 
andere Europa-Parlamentarier 
besuchten über Zillis Engage-
ment die Steiermark. w

Zehn Prominente aus Wissenschaft, Kunst, Kultur, Brauchtum, Wirtschaft, Diplomatie und anderen ge-
sellschaftlichen Bereichen erhielten vor kurzem im Weißen Saal der Grazer Burg die Josef Krainer-Hei-
matpreise 2005. Diese Würdigungen erfolgen in Erinnerung an den am 28. November 1971 verstor-
benen Landeshauptmann Ökonomierat Josef Krainer. 

von links: Univ.-Prof. DDr. Gerald Schöpfer, Landeshauptmann a. D. Dr. Josef Krainer; Dr. Rudolfo 
Zilli, Helga Sieber, Helga Plautz, Landeshauptmann a.D. Waltraud Klasnic, Karl Polzhofer, Dr. Alois 
Kogler, Christine Pluhar, Bundesrat a.D. Prof. Mag. Dr. Ernst Lasnik . 2.Reihe: (verdeckt) Univ.-Prof. 
Goetz Pochat, ein „Krieglacher“-Musiker, Mag. Mata Wagnest, zwei „Krieglacher“-Musiker, Erster 
Landeshauptmann-Stellvertreter Hermann Schützenhöfer, drei „Krieglacher“-Musiker. 
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Mit 1. Jänner 2006 wird das 
neue „Bundesgesetz über Si-
cherheitsanforderungen und 

weitere Anforderungen an Lebensmit-
tel, Gebrauchsgegenstände und kos-
metische Mittel zum Schutz der Ver-
braucherinnen und Verbraucher (Le-
bensmittelsicherheits- und Verbrau-
cherschutzgesetz – LMSVG)“ in Kraft 
treten.
Nachdem sich in den vergangenen 
Jahren das europäische Gemein-
schaftsrecht im Bereich der Lebens-
mittelsicherheit massiv weiterentwi-
ckelt hat und eine Harmonisierung 
des Lebensmittelrechts in allen Mit-
gliedsstaaten bis 1. Jänner 2006 an-
gestrebt wird, war es notwendig auch 
das österreichische Lebensmittelge-
setz und das Fleischuntersuchungsge-
setz anzupassen.
Mit dem neuen Lebensmittelsicher-
heits- und Verbraucherschutzgesetz 
wurden beide Bereiche zusammenge-
fasst,  ab 1. Jänner 2006 regelt ein 
Gesetz das Inverkehrbringen und die 
Anforderungen an die Sicherheit von 
pflanzlichen und tierischen Lebens-
mitteln entlang der Lebensmittelket-
te, sowie von Gebrauchsgegenstän-
den und kosmetischen Mitteln.
Für die Verbraucherinnen und Ver-
braucher wird das neue Gesetz durch 
eine Systemkontrolle entlang der Le-
bensmittelkette „vom Stall und Acker 
bis zum Tisch“ nach einem auf der Ri-
sikoanalyse aufbauenden System wei-
tere Verbessungen hinsichtlich der Le-
bensmittelsicherheit entsprechend der 
Vorgaben der Europäischen Union 
bieten. 
Mit der Verordnung (EG) Nr. 178/
2002 wurde ein Rahmen für das EG-

Lebensmittelrecht geschaffen. Die 
Verordnung (EG) Nr.882/2004 über 
„amtliche Kontrollen zur Überprüfung 
der Einhaltung der Vorschriften des 
Lebensmittel- und Futtermittelrechts 
sowie der Bestimmungen über Tier-
gesundheit und Tierschutz“ sowie die 
Verordnungen (EG) Nr. 852/2004, 
Nr. 853/2004 und Nr. 854/2004 zur 
einheitlichen Regelung der Hygiene-
bestimmungen wurden am 30. April 
2004 veröffentlicht.
Auch für den Lebensmittelunterneh-
mer von der Primärproduktion am 
Bauernhof bis hin zum Handel mit 
Lebensmitteln wird das neue Lebens-
mittelsicherheits- und Verbraucher-
schutzgesetz Verbesserungen bieten. 
Durch die Zusammenführung des 
Fleischuntersuchungsrechts mit dem 
Lebensmittelrecht werden die Kon-
trollen in Produktions- und Verarbei-
tungsbetrieben zusammengeführt. 
Doppelgleisigkeiten , die in der Ver-
gangenheit trotz interner Koordinati-
on der zuständigen Fachabteilungen 
8B und 8C vereinzelt auftraten und 
kritisiert wurden, werden nun ausge-
schlossen. 

Gesundheit

Susanne Reissner
Fachabteilung 8B –
Gesundheitswesen

Sanitätsdirektion

Infos: 
Susanne Reissner
Fachabteilung 8B 

Gesundheitswesen 
(Sanitätsdirektion)

Referat Lebensmittelaufsicht
Paulustorgasse 4, 8010 Graz 

Telefon: 0316/877-3528
Fax: 0316/877- 5589

E-Mail: susanne.reissner@
stmk.gv.at

Lebensmittelsicherheits- und 
Verbraucherschutzgesetz – LMSVG
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gen sich die Kinder immer weniger, das lässt 
sich schon im Volksschulalter beobachten, wo 
Computerspiele bereits einen großen Teil der 
Freizeitgestaltung ausmachen. Deshalb soll in 
Kooperation mit kompetenten Fachleuten und 
den Repräsentanten der steirischen Sportver-
bände ein attraktives Sport- und Gesundheits-
modell für Schulen erarbeitet werden.“
Die Förderung des Breitensports ist Wegschei-
der ebenfalls ein großes Anliegen. Nur ein ge-
sundes bewegungsorientiertes Umfeld wird 
sportlichen Nachwuchs hervorbringen. Beson-
deren Dank sprach er den 60.000 ehrenamt-
lichen Sportfunktionären aus, die ein umfang-
reiches sportliches Betätigungsfeld für die stei-
rischen Sportler sichern. Zwei Dinge seien aber 
darüber hinaus noch wichtig, um eine Brücke 
vom Breitensport zum Spitzensport zu schla-
gen: Sportliche Hochleistungszentren und Ido-
le. „Ohne Sportidole werden wir keine Spitzen-
sportler hervorbringen,“ ist Wegscheider über-
zeugt. Er erinnerte an den Tennisboom als Tho-
mas Muster seine großen Erfolge feierte. 
Der Nordische Skisportkoordinator des Lan-
des Steiermark, Dr. Alois Stadlober, zog für 
den nordischen Schisport ein sehr positives Re-
sümee. In den bereits bestehenden Sport- und 
Ausbildungszentren in Schladming und Eisen-
erz werde die Jugend, neben einer beruflichen 
Ausbildung, auch zum Spitzensportler ausge-
bildet. 

Ski-Trainingscamps

Die intensive Zusammenarbeit mit dem stei-
rischen Schilehrerverband ist eines der wich-
tigsten Anliegen des ehemaligen Schi-Spit-
zensportlers Hans Knauß, Skisportkoordina-
tor des Landes Steiermark Alpin. „Die Jung-
sportler sollen mit Hilfe von Schilehrern den 
richtigen Umgang der Grundtechniken erler-
nen.“ Ein weiterer Schwerpunkt sei die Ausrich-
tung von eigenen Trainingslagern und -camps. 
„Was im Fussball bereits gemacht wird, muss 
doch auch im Schisport möglich sein“, so Hans 
Knauß, der diesbezüglich noch einiges bewe-
gen möchte. Auch wird er sich mit aller Kraft  
für die Bewerbung von Schladming um die Al-
pinen Schiweltmeisterschaften 2011 einsetzen.
Der Tendenz, dass immer weniger Steirer und 
Steirerinnen Skisport betreiben, will der Präsi-
dent des Steirischen Skiverbandes, Helmuth 
Lexer, entgegenwirken. „In Kooperation mit 
dem sportlichen Leiter Alpin-Vizepräsident 
Wolfgang Mitter, Nordisch-Vizepräsident Jo-
hann Hörzer und Snowboard-Verantwortlichen 
Werner Ebenbauer sowie allen Vertretern des 
Steiermärkischen Skilehrerverbandes werden 
wir gemeinsam daran arbeiten, dass der Ski-
sport auch weiterhin einer breiten Öffentlich-
keit zugänglich ist.“ w

Fortsetzung von Seite 9
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Humankapital am Arbeitsplatz
Dritter Gesundheitstag im Zeichen des psychischen Wohlbefindens 

C
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KMehr als 300 Landesbedienstete widmeten einen Novem-

ber-Nachmittag ihrer Gesundheit. Eine Personalvertretungs-
fraktion hatte gemeinsam mit der Merkur Gesundheitsversi-
cherung als Hauptsponsor und zahlreichen steirischen Firmen 
zum dritten Gesundheitstag im Landesdienst eingeladen. Fünf 
spannende Vorträge und verschiedene Gesundheitsstationen 
boten interessante Einblicke in das  Themenfeld „Psychisches 
Wohlbefinden am Arbeitsplatz“. 

Vom neuen Personal- und 
Gesundheitslandesrat, 
Mag. Helmut Hirt eröff-

net stand der dritte Gesund-
heitstag ganz im Zeichen des 
seelischen Wohlbefindens. 
Die Themenschwerpunkte der 
fünf Vorträge betonten dies-
mal vor allem die emotionale 
Seite des beruflichen Alltags.

Von Sabine Jammernegg
Wie wirkt Farbe am Arbeits-
platz? Konflikte nachhaltig re-
geln,  negative Auswirkungen 

von Stress am Arbeitsplatz und 
eine Einführung in die Homö-
opathie waren die Vortrags-
schwerpunkte. Den Abschluss 
machte ein „Geistheiler“. Wie 
man Körper, Geist und Seele 
als gute Ergänzung zur Schul-
medizin stärkt, versuchte er in 
seinem Vortrag zu vermitteln. 
Die diesmal besonders hohe 
Anzahl an Zuhörern bewies, 
dass immer größeres Interes-
se für das psychische Wohl-
befinden am Arbeitsplatz be-
steht. Neben den Vorträgen 

boten ver-
schiedene 
Gesund-
heitsstati-
onen die 
Möglich-
keit, unter anderem mehr über  
Shiatsu, Reiki und auch Nor-
dic Walking als seelischen und 
sportlichen Ausgleich für sich 
zu erfahren. „Das psychische 
Wohlbefinden als wesentli-
chen Faktor für einen leis-
tungsfähigen Landesdienst 
zu erkennen, bringt nicht nur 

mehr Effizienz nach Außen, 
sondern steigert vor allem das 
Wohlbefinden jedes einzelnen 
Mitarbeiters an seinem Ar-
beitsplatz“, betonte Gerhard 
Draxler als einer der Haupt-
verantwortlichen der Veran-
staltung am Ende eines gelun-
genen Tages. w

Eine Bratwurst ist bestimmt 
etwas Gutes. Dass sie 
aber den Cholesterinbe-

darf für eine Woche abdeckt, 
wissen die wenigsten Steire-
rinnen und Steirer. „Es war 
uns aber nicht wichtig, nur 
mit erhobenem Zeigefinger zu 

Von Sabine Jammernegg
informieren“ erklärt Mag. Sig-
rid Schöpfer als Verantwortliche 
der Styria vitalis, der vom Land 
Steiermark geförderten Gesell-
schaft für Gesundheitsschutz, 
für die Aktionstage. Mehr als 

2.000 Steirerinnen und Steirer 
wurden mit sachlichen Infor-
mationen zum Thema gesunde 
Ernährung darüber informiert, 
dass gesund essen letztlich 
auch genussvoll essen bedeu-
ten kann. „Richtige Ernährung 
ist aber auch ein Schlüssel für 
mehr Gesundheit“, hob Vorsor-
gereferent Dr. Martin Millnau-
er von der Ärztekammer Stei-
ermark hervor. Heute erkranken 
immer mehr 14-bis 15-Jährige 
bereits an Altersdiabetes, weil 
sie sich völlig falsch ernähren. 
Die Erkrankung wird oft zu spät 

erkannt und die 
Auswirkungen 
sind in man-
chen Fällen so 
schwer, dass 
junge Menschen wegen Be-
rufsunfähigkeit nie im Erwerbs-
leben landen. Mit gezielten Vor-
sorgeuntersuchungen will man 
dem Phänomen „Coach Pota-
toes“ begegnen, weil gerade 
bei Jugendlichen gesundheit-
liche Folgen durch frühzeitiges 
verändern der Ernährungsge-
wohnheiten in Grenzen gehal-
ten werden können. Es kann 

also nie zu früh sein, den ers-
ten Schritt für eine richtige Er-
nährung zu setzen. w   

G‘sund durch richtige Ernährung
Zehn Aktionstage, um gesunde Ernährung schmackhafter zu machen

„Gutes Essen und gesundes Essen sind kein Gegensatz“, beton-
te Gesundheitsreferentin Rita Kichler vom Fond Gesundes Ös-
terreich am 22. November 2005 bei der Präsentation der Kam-
pagne „Die Ernährungspyramide baut die Steiermark auf“. Zehn 
steiermarkweite Ernährungstage hatten von Mitte Oktober bis 
Mitte November das Ziel, den Steirerinnen und Steirern gesunde 
Ernährung schmackhafter zu machen. 

v.l.n.r.: NAbg. Barbara Riener, Landesrat Mag. Hel-
mut Hirt sowie Heike Mejer und Gerhard Draxler vom 
Organisationsteam.
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Da es darum ging, die Menschen dort zu errei-
chen, wo sie einkaufen, fanden die Ernährungsta-
ge in Euro- und Intersparmärkten statt.
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Information:
Styria vitalis

Marburger Kai 51
8010 Graz

Telefon: (0316) 822094-0
www.styriavitalis.at
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Berge, Mut und Spannung
Außergewöhnliche Regisseure für ihre abenteuerlichen Filme ausgezeichnet

Einwanderer aus dem Atlantik
Prächtig entwickelte sich der erste in Graz geborene Katzenhai

Nach etwa neun Mona-
ten war ihm die Be-
hausung allerdings 

doch etwas zu eng geworden 
und er entschloss sich, diese zu 
verlassen und im komfortable-
ren Aquarium Quartier zu be-
ziehen. Auch konnte er dabei 
die steirische Landeshauptstadt 
etwas genauer in Augenschein 
nehmen – wenigstens soweit es 
der ihm zur Verfügung stehen-
de „Wasserweg“ zuließ.

Von Rüdeger Frizberg
Mit den gezählten 14.725 
Besuchern der Ausstellung 

schloss er schnell 
Freundschaft. Dass 
er einer der Stars der 
Ausstellung war, be-
weisen die zahlrei-
chen Anfragen zu sei-
ner Person. Seine Be-
hauptung, dass sie 
alle hauptsächlich 
wegen ihm gekom-
men seien, scheint al-
lerdings etwas über-
trieben. Beobachter sprechen 
von einem gewissen Span-
nungsverhältnis zum gleich-
zeitig in der Ausstellung resi-
dierenden, bei den Besuchern 

ebenfalls sehr beliebten Oc-
topus Thadäus Tintifax (Bild 
rechts oben). Gerüchten zu-
folge soll der Katzenhai (Bild 
oben) deswegen in den Buda-

pester Zoo übersiedelt sein. 
Gut informierten Kreisen in 
der Presseabteilung des LMJ 
zufolge, steht er aber eventu-
ellen zukünftigen Besuchen in 
Graz positiv gegenüber. w

Noch in der sicheren Hülle des Eies wanderte der Katzenhai aus dem At-
lantik, dem Stammsitz seiner Familie, nach Graz ein und bezog im Aqua-
rium der Meeresausstellung „Das Meer im Zimmer“ des Landesmuseums 
Joanneum (LMJ) Quartier.

Der Katzenhai auf Geländeerkundung.

Thadäus Tintifax in voller Pose.

Der Film „Nanga Parbat 
– Der tödliche Berg“ 
von Gerhard Baur ist 

einer der diesjährigen Preis-
träger der „Kamera Alpin in 
Gold“. Insgesamt sieben Filme 
wurden bei der heurigen Preis-
verleihung im Stefaniensaal 
des Grazer Congress am 12. 
November ausgezeichnet. 

Von Barbara Schön
Fünf „Kamera Alpin Gold“ 
gingen an „Klettern am Limit 
– die Huberbuam“, „Ama-
zonia Vertical“, „Avalanche: 
Surviving Tragedy“ und „Jen-
seits von Samarkland – eine 
usbekische Liebesgeschichte“. 

Den Preis der Jury erhielt “Ti-
bet: Cry of the Snow Lion“. 
Der Hauptpreis, der „Grand 
Prix Graz“ für das beste Werk 
ging heuer mit „Southern Ex-
treme“ an Monica Schmiedt 
und Sylvester Campe aus Bra-
silien. „Wir hatten den Film 
anders geplant, doch das Ziel 
den Monte Sarmiento zu be-
steigen scheitert. Gute Bil-
der waren aber bereits im 
Kasten und irritiert fragten 
wir uns: ‚Was sollen wir jetzt 
machen?’“, erzählt Monica 
Schmiedt, nachdem sie über-
rascht den Preis entgegenge-
nommen hatte. Die Jury ent-
schied klar: „Eindrucksvol-

le Bilder 
bringen 
uns die 
Verletz-
lichkeit der 
mensch-
lichen 
Seele in 
Extrem-
situationen dramatisch nä-
her. Durch die Leistung der 
Regisseurin wird sehr profes-
sionell und vor allem ehrlich 
dem Zuschauer die Geschich-
te vermittelt.“
In über 1.000 Stunden wur-
den insgesamt 200 Filme vor-
selektiert. Aus den übrig ge-
bliebenen 64 wählte die Jury 

in fünf Tagen die Sieger. Die 
Organisatoren Robert Schau-
er und Barbara Koren-Tau-
scher des Internationalen 
Berg & Abenteuer Filmfesti-
val sind zufrieden: „Insgesamt 
9.000 Zuschauer haben uns 
heuer besucht.“ w

Das Internationale Berg & Abenteuer Filmfestival liegt unter 
den Top drei der weltweiten Festivalszene. Heuer fand es 
zum 17. Mal statt. Insgesamt 46 Filme waren zu sehen. Die 
Organisatoren Robert Schauer und Barbara Koren-Tauscher 
zeigen sich über den Anklang des Festivals zufrieden.

Nanga Parbat – der tödliche Berg.
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„Medienkritischer 
Diskurs ist wich-
tig“, betonte Pe-

ter Weibel bei der Eröffnung 
am 15. November in der neu-
en Galerie. In der „Postmedia-
len Kondition“ zeigen 41 Ös-
terreichische Künstlerinnen, 
Künstler und Künstlergruppen 
ihre Werke. Neben „alten Be-
kannten“ stellen auch deren 
Schüler aus.

Von Barbara Schön
Was bedeutet „Postmediale 
Kondition“? Es bedeutet das 
Mischen gleichwertiger Medien 
in der Kunst. Die bereits in den 
zwanziger Jahren auftauchen-
de Medienkunst ist nicht nur ein 

eigener Ast am Baum der Kunst 
geworden, sondern sie hat ins-
gesamt die Kunst in Österreich 
verändert. Mit „Ich bin Ma-
ler, aber auch Fotograf, aber 
auch Bildhauer, aber auch Mu-
siker,“ beschreibt Peter Weibel 
die Botschaft der ausstellenden 
Künstler, denn die neuen Me-
dien erlauben viele neue, mo-
derne Ausdrucksmöglichkeiten 
und Inhalte. „Ein Medium be-
dingt das andere, sie nehmen 
aufeinander Rücksicht, reflek-
tieren und verändern sich ge-
genseitig“, erklärte die Kura-
torin Dr. Christa Steinle bei der 
Eröffnung. Sie hat gemeinsam 
mit ihrer Co-Kuratorin Dr. Eli-
sabeth Fiedler und dem wissen-

schaft-
lichen 
Leiter 
Peter 
Wei-
bel die 
Aus-
stel-
lung 
auf Ein-
ladung 
von Staatssekretär Franz Mo-
rak ins Leben gerufen. Schon 
im Herbst 2004 begann das 
Team ein Konzept über zeitge-
nössische Kunst in Österreich 
als Beitrag für die „Feria Inter-
nacional de Arte Contempora-
neo“ in Madrid, kurz ARCO, zu 
entwerfen. Auf dieser interna-

tionalen Kunstmesse wird nun 
von Februar bis April 2006 die 
„Postmediale Kondition“ als ei-
nes der Hauptprojekte zu se-
hen sein. 
Anfang Dezember gibt es zur 
Ausstellung, wie auch bei ver-
gangenen Projekten, zwei Sym-
posien. w
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Von Waffen, Rüstungen, Bildern
Angelo Kaunat zu Gast im Zeughaus

Schilde mit Einschussdellen, Morgensterne und kunstvolle Visiere 
– das und noch viel mehr zeigt das Zeughaus. Seit kurzem ist auch 
eine Sonderausstellung in den alten Räumen zu bestaunen.

Knisterndes Ambiente bei 
der Eröffnung der Foto-
Ausstellung „Welt aus Ei-

sen“ von Angelo Kaunat. Mini-
fackeln und brennende Tonnen 
verwandelten den Innenhof 
des Grazer Landeszeughau-
ses am Abend des 8. No-
vembers in eine Zauberwelt. 

Von Barbara Schön
„Die Besonderheit des Zeug-
hauses liegt vor allem in der 
Masse der Ausstellungsob-
jekte. Der Blick aufs Einzelne 
kann dem Besucher dadurch 
aber leicht verloren gehen“, 
betonte Dr. Wolfgang Much-
itsch in seiner Begrüßung, der 

neben seiner Funktion als wis-
senschaftlicher Leiter des Lan-
desmuseums Joanneum auch 
das Landeszeughaus führt. Mit 
rund 32.000 Gegenständen 
wie verschiedenste Waffen, Ar-
tillerie und Munition vor allem 
aus dem 16. und 17. Jahrhun-
dert, ist das Museum die größ-
te Rüstkammer der Welt. 
Die Idee zu dieser Ausstellung 
lieferte das Buch „Welt aus Ei-
sen“. Es wurde 1998 veröffent-
licht und Angelo Kaunat liefer-
te dafür die Illustration in Form 
von ausgefallenen Fotos. Die-
se Bilder sind nun auf den 
fünf Stockwerken des Zeug-
hauses zu sehen. Im dunklen 

Flair des von 1642 bis 
1647 errichteten Ge-
bäudes kommen die 
übermannsgroßen Fo-
tos besonders gut zu 
Geltung. Dem Künst-
ler gelingt, es die Be-
sucher mit seinen Auf-
nahmen von Waffen 
und Rüstungen zu fes-
seln. Man kann sich oft 
schwer dem Eindruck 
entziehen, dass einen 
zwei Augen eines Ano-
nymen unter dem Visier 
verfolgen, wenn man 
die Bilder der Rüstungen genau 
betrachtet.
Zusätzlich eröffnet Kaunat mit 

seinen Detail-Fotos den Besu-
chern einen neuen Blickwinkel 
auf die Ausstellungsstücke des 
Zeughauses. w

„Welt aus Eisen“ – noch bis 26. März im 
Zeughaus.
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„Postmediale Kondition“
Steirische Sammlung auf internationaler Kunstmesse in Madrid

Hinter dem sperrigen Namen „Postmediale Kondition“ 
versteckt sich eine außergewöhnliche Ausstellung: eine 
Sammlung österreichischer Medienkunst von Erwin Wurm 
und G.R.A.M. bis Barbara Caspar und Joerg Auzinger. 

v.l.n.r.: Peter Weibl, Dr. Elisabeth Fiedler, Dr. Christa 
Steinle und 2. LH-Stellvertreter Dr. Kurt Flecker.

Fo
to

: L
an

de
sp

re
ss

ed
ie

ns
t



www.landespressedienst.steiermark.at18 19

K
U
L
T
U
R

„Leise rieselt der Schnee“
Büro für Weihnachtslieder hat wieder geöffnet 

Der Text des Lieblingsweihnachtsliedes der Großmutter kann ein-
fach nicht gefunden werden. Zum Glück gibt es für so einen vor-
weihnachtlichen Notfall seit dem Jahre 1991 das „Büro für Weih-
nachtslieder“, das helfen kann. Erstmalig nicht nur in Graz, son-
dern heuer auch mit einer Außenstelle beim Mariazeller Advent. 

Die einzigartige Service-
stelle für alle Fragen 
rund um Weihnachts-

lieder, Weihnachtsgeschichten 
und  Weihnachtsgedichte hat 
wieder bis 23. Dezember ge-
öffnet. 

Von Sabine Jammernegg
Der beliebte Treffpunkt für Fa-
milien, der bislang im Land-
haushof in Graz platziert war, 
ist heuer erstmals im Grazer 

Citypark mit einer Außenstel-
le beim Mariazeller Advent zu 
finden. Das rund 30.000 Ein-
tragungen umfassende Regis-
ter vom Steirischen Volkslied-
werk, bietet wieder eine fun-
dierte Basis für Beratungen 
und Anfragen zu Notenmate-
rial, Texten und Brauchtum in 
der Weihnachtszeit. Mit dem 
Aufruf „Weihnachtslieder sel-
ber singen …“ möchte das 
„Büro für Weihnachtslieder“ 

auch in diesem 
Jahr wieder Lust 
und Freude am 
Selbersingen 
wecken. w

Das „Büro für Weihnachtslieder“ lädt wieder ein 
zum gemeinsamen Singen. 

Zwölf Nächte in Europa
Europäische Traditionen im Volkskundemuseum

Während in Österreich 
zu dieser „unsiche-
ren“ Zeit die Perchten 

ihr Unwesen treiben, bekom-
men die Italiener Besuch von 
der Weihnachtshexe „Befana“. 
Als Gabenbringerin ist sie nicht 
nur mit unserer „Frau Holle“ 
verwandt, sondern auch mit 
der russischen „Babuschka“.

Von Rüdeger Frizberg
„rite de passage“ nennt man 
„die Zeit zwischen der Zeit“ um 
Weihnachten und Neujahr, in 
der das Alte bereits abgeschlos-
sen, das Neue aber noch nicht 
begonnen wurde. Ein bisschen 
spielt hier auch die Disharmo-
nie zwischen den Zeitspannen 
des Erdumlaufs um die Son-
ne, des Mondes um die Erde 
und der Erddrehung eine Rol-
le: Jahr, Monat und Tag als Ein-

heiten unseres Kalenders fügen 
sich nicht ohne zeitliche Zwi-
schenräume zu einem Ganzen. 
Diese Zwischenräume sind aber 
auch jene Freiräume, in denen 
sich die enorme Vielfalt des eu-
ropäischen Brauchtums der Zeit 
der Raunächte über Jahrhun-
derte entwickelt hat. In Grie-
chenland spielen die „Kalli-
kantzari“, kleine boshafte Teufel 
den Menschen übel mit. In Nor-
wegen, Schweden und Däne-
mark werden um diese Zeit die 
Häuser von Kobolden bedroht. 
„Jòlasveinar“, die 13 Trolle be-
drohen in Island den häuslichen 
Frieden. Sie alle weisen uns 
Menschen auf die Unsicherhei-
ten, damit auf die Fragen unse-
res Lebens hin.
Während sich in unseren Brei-
ten der Versuch, das Tor in die 
Zukunft einen Spalt zu öffnen 

und einen Blick auf unser künfti-
ges Leben zu erhaschen, fast nur 
mehr über das Bleigießen zu Sil-
vester erhalten hat, orakeln die 
Menschen im Osten zu den Los-
tagen vor Weihnachten über die 
Zukunft. Die Schotten erwarten 
sich vom „First Footer“, ihrem 
ersten Gast im neuen Jahr be-
sonderes Glück. All diese Bräu-
che und Riten bringen um die-
se Zeit jene Spiritualität in unser 
Leben zurück, die über das Jahr 
hinaus verloren zu gehen droht.
Mit der von Eva Kreissl kuratier-
ten Ausstellung „12 Nächte in 
Europa. Die raue Mitte des Win-

ters“ will das Steirische Volks-
kundemuseum den Lärm von 
„Jingle Bells“ durchdringen und 
die Bräuche und Riten von Ver-
gangenheit und Gegenwart wie-
der verstärkt in unser Bewusst-
sein zurückbringen. w

Die zwölf Raunächte mit ihren Bräuchen und Riten stehen in der europäischen 
Tradition als Zeichen des Abschlusses des Alten, der Hoffnung, aber auch der 
Unsicherheit vor dem Neuen. Unsicher ist auch, ob sich diese europäische 
Tradition gegen das „Kommerzbrauchtum“, getragen von Santa Claus, Jingle 
Bells und Glitzertannen, behaupten kann.

„12 Nächte in Europa. Die raue Mitte des Winters“
11. November bis 2. Februar  im Volkskundemuseum

Paulustorgasse 11–13a, 8010 Graz
Geöffnet von Dienstag bis Sonntag 10 – 18 Uhr

Donnerstag 10 – 20 Uhr

Weihnachtsgrußkarte um das 
Jahr 1900.

Information: 
Büro für Weihnachtslieder

Mo – Fr: 10 – 19 Uhr, Sa: 10 – 18 Uhr
Citypark (Panoramageschoß), Lazarettgürtel 55, 8010 Graz

Telefon: (0316) 838099
Internet: www.steirisches-volksliedwerk.at
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Im Wintersport-
museum Mürz-

zuschlag ging man 
am 12. November 
2005 anlässlich 
des 14. Steirischen 
Museumstages der 
Frage nach, ob am 
Ende des „Jah-
res der Erinnerun-
gen“ manch einer 
schon genug vom 
Erinnern hat. Mu-
sis, Verein zur Un-
terstützung der Museen und 
Sammlungen in der Steier-
mark, bot internationalem 
Publikum Erfahrungsaus-
tausch auf hohem Niveau, 
aber auch praxisnahe Be-
richte von aktuellen Aus-
stellungen und Kulturver-
mittlungsprojekten standen 

am Programm. „Museen ge-
ben unseren Erinnerungen 
den nötigen Raum, worin wir 
dann unsere Erinnerungen 
heften können“, betonte  Dr. 
Sabine Offe, Kulturwissen-
schaftlerin aus Bremen, als 
eine der Vortragenden beim 
Museumstag. w

v.l.n.r. Mag. Elke Murlasits vom 
Büro der Erinnerungen in Graz 
und Dr. Sabine Offe gaben 
Einblicke in ihre Erfahrungen mit 
dem Erinnern.

Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves ist zur Zeit 

quer durch die steirische Lan-
desverwaltung unterwegs. 
In seiner neuen Funktion als 
steirischer Landeshauptmann 
macht sich Voves vor Ort ein 
Bild über die einzelnen Fach-
abteilungen des Landes, die 
nun in seinen Zuständigkeits-
bereich fallen. 
Bereits am 9. November lud 
Voves die Spitzen der Lan-
desverwaltung zu einem 
Treffen in den Weißen Saal 
der Grazer Burg. Insgesamt 
97 Dienststellenleiter wa-
ren gekommen, allen voran 
Landesamtsdirektor Univ.-
Prof. Dr. Gerhart Wielin-
ger und Landesbaudirektor 
Dipl.-Ing. Gunther Hase-
wend, die Bezirkshauptleu-
te, die Abteilungs- und Fach-
abteilungs-Leiter sowie die 
Chefs des Unabhängigen 
Verwaltungssenat, der Bau-
bezirks- und Agrarbehör-
den. Von den Landesregie-
rungsmitgliedern waren der 
1. LH-Stellvertreter Hermann 
Schützenhöfer und Landes-
rätin Dr. Bettina Vollath ver-
treten. „Ich habe volles Ver-
trauen in Ihre Loyalität und 
Qualität“, betonte Voves bei 
seiner Begrüßung. Er stre-
be eine gute Zusammenar-

beit mit al-
len an und 
sehe die 
Landesver-
waltung 
mit ih-
ren 8.800 
Mitarbei-
tern als 
funktio-
nierendes 
Unterneh-
men Stei-
ermark. w  

Landeshauptmann Mag. Franz Voves mit 
Landesamtsdirektor Dr. Gerhart Wielinger 
(2.v.l.), flankiert von den Sprechern der 
Bezirkshauptleute, BH Dr. Wolfgang Thier-
richter (links) und BH Dr. Werner Wurz-
bach (rechts) im Weißen Saal.

„Jedes Kind hat ein 
Recht auf körperli-

ches, seelisches und sozi-
ales Wohlbefinden“. Das 
war das Motto des Steiri-
schen Kinderrechte-Preises 
2005. Fünf Preisträger wur-
den am 17. November im 
Dom im Berg in Graz aus-
gezeichnet: „youth@work“ 
aus Irdning, das Aflenzer 
Szenelokal „sublime – mu-
sic clubs & concerts“ und 
das Projekt „Rauschfreie 
Zone“ aus Bad Gleichen-
berg. Den Ehren-TrauDi! für 
langjährigen persönlichen 
Einsatz ging an Karl (Char-
ly) Polt für seine Bemühun-
gen rund um das Grazer 
Schlupfhaus. Initiiert haben 
das Projekt Mag. Bernhard 
Seidler mit dem „Kinder-
büro Steiermark“ und Mag. 

Christian Theiss, der Leiter 
der „Kinder- und Jugendan-
waltschaft Steiermark“. Aus 
52 Nominierungen hat eine 
Jury, zusammengesetzt aus 
Erwachsenen, Kindern und 
Jugendlichen, die Preisträ-

ger ermittelt. Mit dieser Aus-
zeichnung sollen Vorbilder 
gelobt, Kinder und Jugend-
liche ausgezeichnet und auf 
die UN-Konvention über die 
Rechte des Kindes aufmerk-
sam gemacht werden. w
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Zu intensi-
ven Gesprä-

chen mit 13 stei-
rischen Expo-
nenten aus Wirt-
schaft und Politik 
über Wirtschafts- 
und Verwaltungs-
themen weil-
ten die Botschaf-
terin von Bosni-
en-Herzegowina, 
Mag. Darina 
Krsticević  und 
aus dem Kan-
ton Herzegowi-
na-Neretva des-
sen Premierminis-
ter, Mag. Miroslav 
Ćorić und dessen 
Wirtschaftsminis-
ter Samir Sunagic 
in Graz. Zustan-
de kam der Ge-
dankenaustausch 
durch die Initiative des Ho-
norarkonsuls für Bosnien-
Herzegowina, Dr. Jörg Hof-
reiter. Konkret ging es um 
einen Export des erfolg-
reichen steirischen Ausbil-
dungssystems im öffentli-
chen Dienst und die Hilfe-
stellung beim Aufbau neu-
er Verwaltungsstrukturen in 
Bosnien-Herzegowina. 
Auch die Ausdehnung des 
RIST-Programms, der regio-
nalen Internationalisierung 

der Steiermark, auf Bosni-
en-Herzegowina wurde be-
sprochen. Mit diesem Pro-
gramm unterstützt das Land 
steirische Unternehmen bei 
der Partnersuche und ist zu-
gleich Wegbegleiter unserer 
südöstlichen Nachbarn nach 
Europa. „Wo die Steiermark 
helfen kann, unterstützen wir 
gerne unsere Nachbarlän-
der“, betonte Landeshaupt-
mann Mag. Franz Voves 
beim Empfang in der Gra-

v.l.n.r.: Der Premierminister des bos-
nischen Kantons Herzegowina-
Neretva, Miroslav Ćorić, besuch-
te gemeinsam mit der bosnischen 
Botschafterin in Österreich, Daria 
Krsticević, Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves und informierte über 
die aktuelle Entwicklung in Bosnien 
zehn Jahre nach Abschluss des Day-
ton-Friedensabkommens.
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Die Preisträger des TrauDi! 2005.

Diese E-Mails gehören 
zu den erfreulichsten 

ihrer Art – wenn nämlich 
im Attachement ein glückli-
ches, frisch vermähltes Paar 
abgelichtet ist. Absenderin 
der E-Mail Dipl.-Ing. Diet-
linde Mlaker als Chefin der 
Landes- und Gemeindeent-
wicklung und vor allem als 
frischgebackene Schwie-
germutter, im Foto ein jun-
ger Mann und Tochter Bar-
bara, nach Auflösung des 
Büros von LH-Vize Leopold 
Schöggl nunmehr im Büro 
von Sozial- und Kulturlan-
desrat Kurt Flecker tätig und 
seit kurzem im Telefonbuch 
unter Dipl.-Ing. Barbara 
Binder zu finden. Im aller-
kleinsten Kreis hatte sie in 

Vendig ihrem Christoph, 
einem Mittelschulprofessor 
für Mathematik und Tur-
nen ein Ja entgegenge-
haucht. Beide hatten einan-
der bereits vor zehn Jahren 
als Skilehrer in Kaprun ken-
nen gelernt, vor zwei Jahren 
wurde es ein bisserl ernster 
und nunmehr ganz ernst. w
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Die Vernissagen-Promi-
nenz hätte jedem in-

ternationalen Künstler zur 
Ehre gereicht, in diesem Fall 
galt der Applaus der „Mal-
werkstatt Graz“ von „Jugend 
am Werk“, die auf Einla-
dung von Merkur-General-
direktor Alois Sundl („Das 
ist mir ein Herzensanliegen“) 
im Haus am Grazer Joanne-
umring 22 sieben Künstler 
ausstellt und zwar Gerhard 
Hammerl, Manuela Hil-
lebrand, Jörg Kozak, Bar-
bara Seier, Walter Novak, 
Adi Brunner und Andreas 
Schmidt. JAW-Langzeit-Prä-
sident Soziallandesrat a. D. 
Josef Gruber blickte zurück 

auf jene Zeit, als 
er im Jahre 1962 
mit „Jugend am 
Werk“ einen li-
quidationsrei-
fen Verein über-
nommen hatte, 
der heute aber 
2.000 Menschen 
mit Behinderung 
in der Steiermark 
betreut. Beein-
druckt von den 
Bildern der be-
hinderten Künst-
ler zeigten sich unter ande-
rem auch ORF-Landesdirek-
tor Edgar Sterbenz, Fredi 
Gerstl, Primar Kurt Ranner 
mit Tochter Hella, Landes-

EDV-Experete in (Un)Ruhe 
Dr. Sepp Koren, Altbürger-
meister Alfred Stingl mit 
Kulturchef Peter Grabens-
berger und Medienkünstler 
Richard Kriesche. w

„Jugend am Werk“ Langzeit-Präsi-
dent Josef Gruber (links) mit Mer-
kur-Generaldirektor Alois Sundl.

Bereits zum zwanzigs-
ten Mal fand unter dem 

Motto „Schulen aus dem Be-
zirk stellen sich künstlerisch 
vor“ eine Vernissage in den 
Räumlichkeiten der Bezirks-

hauptmann-
schaft Leoben 
statt. Den zahl-
reichen Besu-
chern präsen-
tierte Bezirks-
hauptmann Dr. 
Walter Kreut-
zwiesner 
zum Thema 
„Baum“  künst-
lerische Werke 
der Schülerin-
nen und Schüler 
der Peter Roseg-
ger Volksschu-

le Trofaiach. Bis zum Früh-
jahr 2006 können die Bilder 
in den Gängen der Bezirks-
hauptmannschaft Leoben 
bewundert werden. w Mit der Ausstellung „Be-

wegliche Teile. For-
men des Beweglichen“ 
konnte das Landesmuseum 
Joanneum (LMJ) gemein-
sam mit dem Sponsor „Ro-
che Diagnostics GmbH“ 
den Österreichischen Kunst-
sponsoring-Preis 2005 
in der Kategorie „Bester 
Kunstsponsoring-Einsteiger“ 
in die Steiermark bewe-
gen. Die Qualität des Pro-
jektes, die großzügige Un-
terstützung und die kreati-
ve Art der Kooperation zwi-
schen den Künstlern und 
dem Sponsor „Roche Diag-
nostics GmbH“ beeindruck-

ten die Jury besonders. De-
ren Mitglieder, unter ihnen 
Dr. Margit Czöppan, Dr. 
Haide Tenner und Prof. 
Richard Kriesche, wählten 
dieses Projekt unter elf Teil-
nehmern aus. „Mit 44.111 
Besuchern war diese Aus-
stellung die Zweiterfolg-
reichste im neuen Kunst-
haus. Es freut uns, dass die-
ses beim Publikum so er-
folgreiche internationale 
Projekt auch österreichweit 
große Anerkennung gefun-
den hat“, kommentiert Dr. 
Andreas Schnitzler, am 
LMJ zuständig für Außen-
beziehungen und Sponso-

ring, die Auszeichnung. Der 
Maecenas wurde vom un-
abhängigen Wirtschaftsko-
mitee „Initiativen für Wirt-
schaft und Kunst“ und dem 
ORF heuer zum 16. Mal 
vergeben. w

Dr. Andreas Schnitzler, 
zuständig für Außenbe-
ziehungen und Sponso-
ring.

v.l.n.r.: Helga Thomann (Landesschul-
inspektorin für  Volksschulen),  Mag. 
Heinz Fischböck (Bezirksschulinspek-
tor), Bezirkshauptmann Dr. Walter  
Kreutzwiesner, Ulrike Krenn (Volks-
schuldirektorin) mit einer Künstlerin.

Auch er gehört nunmehr zum 
Club – zu jenem über 50. 

Herzlich Willkommen lieber Tho-
mas „Tom“ Stummer, Leiter der 
Internet-Redaktion im Landes-
pressedienst. Den Eintritt erleich-
terten ihm durch Zutrunk im Rah-
men einer netten Feier im ersten 
Stock über dem Stern unter ande-
rem auch ORF-Chefredakteur Ger-
hard „Cookie“ Koch, seine frühe-
re Chefin Landtagspräsidentin a.D. 
Dr. Anna „Susi“ Rieder, Claus Al-
bertani von der Kleinen Zeitung und Walter Mocnik sowie 
Christian Jauschowetz von der Steirerkrone.

Auch schon 50 
– Thomas „Tom“ 
Stummer.
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